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DIE AEGYPTISCHEN RAKETEN 


London. — Radio Kairo 
gab am vergangenen Wo¬ 
chenende bekannt, dass Ae¬ 
gypten seine ersten Raketen 
abgeschossen hat. Eine der 
beiden Raketen, die „Vic¬ 
tor“ getauft worden war, 
legte eine Strecke von 376 
Meilen zurück. Wie ange¬ 
kündigt wurde, sind beide 
Geschosse, deren Abschuss 
erfolgreich verlief, „von Ae- 
gyptern gebaut und abg 2 - 
schossen“ worden. Nach den 
Mitteilungen des kairoer 
Rundfunksprechers sind wei¬ 
tere Versuche mit anderen 
Raketenmodellen vorgese¬ 
hen. 

KEINE UEBERRASCHUNG 

Jerusalem. — Der Ab¬ 
schuss einer ägyptischen 
Rakete bildete keine Ueber- 
raschung für die israeli¬ 
schen Militärkreise die der 
Ansicht sind, es handele sich 
nicht um eine bedeutende 
technische Errungenschaft. 
Man weiss, dass einige der 
hauptsächlichsten Bestand¬ 
teile der Raketen aus 
Deutschland und die elektro¬ 
nischen und andere Ausrü¬ 
stungen aus verschiedenen 
europäischen Ländern einge¬ 
führt wurden. Die Rak?te 
wurde mit der Hilfe einer 
Gruppe von deutschen Fach¬ 
leuten an ihrer Spitze Eugen 
Saenger, hergestellt. Man 
glaubt nicht, dass das Ge¬ 
schoss die angegebenen 600 
Kilometer erreichen kann, 
doch selbst die Hälfte dieser 
Reichweite würde genügen, 
um einen grossen Teil israe¬ 
lischen Territoriums zu ver¬ 
wüsten. 

Man glaubt nicht dass der 
Flug der Rakete nach dem 
Abschuss kontroir.xt war, 
sondern dass diese nur ein | 
Kugelgeschoss von geringer 
Präzision ist. Für ein aus¬ 
gedehntes Raketensystem 
wäre der Bau von besonde 
ren Abschussrampen not¬ 
wendig. d?ren Vorhanden¬ 
sein nicht verheimlicht wer¬ 
den könnte. 

ISRAELISCHE 

PRESSEMELDUNGEN 

Jerusalem. — Israel plant, 
die westlichen Regierungen 
um die Lieferung von ge¬ 
lenkten Geschossen zu ersu¬ 
chen. um das Land gegen 
die ägyptische Bedrohung zu 
verteidigen. Die Zeitung 
„Maariw“ schreibt: „Offen¬ 
sichtlich haben die Aegypter 
eine Reihe von Basen öst¬ 
lich von Kairo gebaut, in 
denen Wissenschaftler an 
der Entwicklung der ver¬ 
schiedensten Waffenarten 
arbeiten.“ 

Schon früher hatte sich 
Israel mit der Bitte um die 
Lieferung gelenkter Ge 
schosse an England ge¬ 
wandt, doch wurde seiner¬ 


zeit mitgeteilt, dass die bri¬ 
tische Regierung dieses Er¬ 
suchen abgelehnt hat. 

Obwohl nach Ansicht der 
israelischen Sachverständi¬ 
gen die ägyptischen Rake¬ 
ten noch keine Atomköpfe 
tragen, so besteht doch die 
Gefahr, dass es den Aegyp- 
tern durch die neuen Anla¬ 
gen bald gelingin dürfte, ih 
re Raketengeschosse zu ver¬ 
vollkommnen. 

Alle Blätter unterstrei¬ 
chen, dass der ägyptische 
Raketenabschuss hauptsäch¬ 
lich einen Propagandawert 
für Nasser hat. Sie verwei¬ 
sen darauf, dass Kairo es 
unterlassen hat. die Zerstö¬ 
rungskraft der Projektile be¬ 
kannt zy geben. „Hab^ker“, 
das Blatt der Liberalen Par¬ 
tei, schrieb, der Abschuss 
von Raketen sei zwar ein 
Beweis für den bedeutenden 
Fortschritt, den die Aegyp- 
ter gemacht haben, doch 
seien die neuen russischen 
Flugzeuge im Besitz Nas- 
sers viel gefährlicher für Is¬ 
rael als seine Raketenge¬ 
schosse. „Hatzofe“, das 
Organ der National-Religiö¬ 
sen. warnt davor, dass Ae¬ 
gypten bei der ersten Gele¬ 


genheit einen Angriff plant 
und sein Ziel Israel sei.“ 

WAFFE GEGEN ISRAEL 
London. — Präsident Ga¬ 
mal Abdel Nasser erklärte 
öffentlich, die von Aegypten 
abgefeuerten Raketen und 
andere am „Tag der Revo¬ 
lution“ vorgeführten Waffen 
würden in einem Krieg ge¬ 
gen Israel eingesetzt wer 
den. denn „die Welt soll 
wissen, dass wir nicht zulas¬ 
sen werden, dass Palästina 
in den Händen Israels bleibt. 
Daher rüsten wir.“ Mar 
schall Amer, der die Fest¬ 
parade abnahm, erklärte: 
„Die Luftwaffe der VAR be¬ 
herrscht den Himmel in un¬ 
serer Region. Ihre Streit¬ 
kräfte sind die stärksten in 
Afrika und Mittelost. Der 
Feind der arabischen Welt 
ist der imperialistische Stütz¬ 
punkt Israel. Der Umstand 
dass Israel einen Atomreak¬ 
tor besitzt, den es im gehei¬ 
men betreibt, veranlasst uns 
zu dem Glauben, dass es 
ihn zu Angriffszwecken be¬ 
nutzen wird.“ 

Die aus Kairo erhaltenen 
Nachrichten besagen, dass 
Aegypten heute ausser »len 


Raketen einige kürzlich von 
der Sowjetunion gekaufte 
MIG 21 - Flugzeuge sowie 
neue sowjetische Bomber 
vom Typ TU 16 ausser rus¬ 
sischen Tanks und moder 
nen Kanonen besitzt. 

Nasser verkündete ferner 
in seiner Rede, dass er auch 
noch andere Waffen ha ne, 
die vorläufig geheim gehal¬ 
ten werden. 

ERNSTE SICHER- 
IIEITS PROBLEME 

Jerusalem. — Der Ab¬ 
schuss der ägyptischen Ra 
keten bedeutet für Israel, 
dass es seine Sicherhei spro- 
bleme ernst nehmen muss, 
so erklärte Generalstabschef 
Zwi Tsur in einer Rede an¬ 
lässlich der viertägigen Ar¬ 
tilleriemanöver. Er äusscr- 
te ebenso wie Vize-Verteidi¬ 
gungsminister Shimon Pe 
res, der auch bei dieser Ge 
legenheit sprach, dass Ae¬ 
gyptens Raket?n-Programm 
heute noch eher einen Re¬ 
klamewert als eine aktuelle 
militärische Bedrohung dar¬ 
stelle. General Tsur wies 
darauf hin, dass man ..Nas¬ 
ser nach seinen Ta*en und 
nicht nach seinen Worten“ 
beurteilen müsse. 


WIE ICH ES SEHE - 


Der Wanderer ins Ungewisse 


Der Weltkalender und die Juden 

von BORIS SMOLAR 

New York — Unter den jüdischen Führern macht 
sich eine gewisse Besorgnis bemerkbar, dass das kom¬ 
mende Ökumenische Konzil, das von Papst Johannes 
XXIII. für den Monat Oktober einberufen worden ist die 
Haltung des Vatikans zur Annahme eines Weltkalenders, 
der den Schabbat der Juden in Gefahr bringen wurae, 
revidieren dürfte. Man meiss jetzt mit Gewissheit, dass 
bei den Sitzungen des Konzils, Bemühungen unternom¬ 
men werden sollen, um die Feiertage der römisch- und 
griechisch-katholischen Gläubigen in Einklang zu setzen, 
und dies bedeutet die Reform des Kalenders. Der Vati¬ 
kan hatte sich ebenso wie das Judentum entschieden 
dem Wunsch der Vereinten Nationen zur Aufstellung ei¬ 
nes Weltkalenders widersetzt, welcher ein Jahr von 364 
Ta^en mit einem „Blankotag“ vorsieht, der nicht mit 
einem gewöhnlichen Wochentag Zusammenfall?n wurde. 

Der* Vorschlag eines Weltkalenders, der den UN von 
Indien unterbreitet worden ist, beinhaltet die Einführung 
eines 52 Wochen zählenden Jahres, in dem jede Wocne 
mit dem Sonntag beginnt und der 365. Tag der ,.Blanko¬ 
tag“ wäre, welcher den Namen „Welttag“ erhalten und 
ein Feiertag in der ganzen Welt sein soll. Der Kampf 
gegen den Kalender mit dem „Blankotag“ geht in die 
zwanziger Jahre zurück, als dem Völkerbund ein ähnli¬ 
cher Vorschlag vorgelegt wurde. Der Plan stiess auf den 
entschiedenen Widerstand der Juden, da die Einführung 
des sogen. Blankotages zur Folge haben müsste, dass der 
Schabbat mit dem Lauf der Jahre in jeder Woche auf 
einen anderen Tagen fallen würde. 

Dieser ablehnenden Haltung schlossen sich alle jüdi¬ 
schen Gruppen in den Vereinigten Staa’en an. Im Jahre 
1926 empfahl der Völkerbund, alle religiösen Organisa¬ 
tionen über die Kalenderreform zu befragen. Eine Kam¬ 
pagne für die Reform, an deren Spitze einflussreiche 
Kreise in den Vereinigten Staaten standen, führte zur 
Annahme einer vom Präsidenten der Kommission für 
auswärtige Angelegenheiten der Deputiertenkammer vor¬ 
geschlagenen Resolution, in der die Einberufung einer in¬ 
ternationalen Konferenz über diesen Plan in Vorschlag 
gebracht wurde. Die Präambel der Resolution enthielt 
die besondere Empfehlung zur Einführung des ..Blanko¬ 
tages“. Doch die Proteste gegen dieses System waren 
so energisch, dass in ähnlichen Resolutionen, die dem 
Kongress im Jahre 1929 zugeleitet wurden, die Präambel 
fehlte. Allerdings hat keine dieser Resolutionen die Auf¬ 
merksamkeit der Oeffentiichkeit erregt und wurde weder 
im Kongress noch in irgendeiner Kommission zur De¬ 
batte gestellt. 

Obwohl sich die jüdischen Organisationen in USA der 
Einführung des ,,Blankotages“ widersetzen, weil dieser 
die Unbeweglichkeit des Schabbat berühren würde, so ha- 
oen sie im Prinzip nichts gegen die Kalenderreform ein¬ 
zuwenden, solange diese keinen Einfluss auf den Schab¬ 
bat haben wiirae. Es wird darauf verwiesen, dass meh¬ 
rere jüdische Vorschläge für einen neuen Kalender exi¬ 
stieren, die einen .,Blankotag“ unnötig machen würden. 
Einige dieser Projekte könnten dem Vatikan zur Prü¬ 
fung eingcreicht werden, falls sich das Oekumenische 
Konzil mit Datumsänderungen beschäftigen sollte. 


von JEHUDA G0TTHEIMER 


Sen Zwi besucht 
Afrika 

Jerusalem. — Staats¬ 
präsident Jizchak Ben 
Zwi und seine Gattin wer¬ 
den ver chiedenen afrika¬ 
nischen Ländern einen 
offiziellen Eesueh abstat¬ 
ten. Während ihrer drei¬ 
wöchigen Reise werden 
sie Brazzaville, die Zen¬ 
tralafrikanische Republik 
und Liberien besuchen. 
Auch in Leopoldville ist 
ein kurzer Aufenthalt vor¬ 
gesehen, wo Ben Zwi mit 
seinem. Kollegen Joseph 
Kasawubu Zusammen¬ 
treffen wird. (ITA) 


Der Generalsekretär des 
Zentralrates der Juden in 
Deutschland, Dr. Hendrick 
G. van Dam, hat einen in¬ 
teressanten und wichtigen 
Jahresbericht über mannig¬ 
fache Probleme des jüdi¬ 
schen Lebens vorgelegt, die 
nicht nur die Juden in 
Deutschland, sondern dar¬ 
über hinaus alle Juden be¬ 
treffen. Die angeschnittenen 
Fragen gehen auch nicht al¬ 
lein die früheren deutschen 
Juden an, die heute in Is¬ 
rael oder anderen Ländern 
leben, sondern sind allge¬ 
meinen Charakters. Aus die¬ 
sem Grunde sollen einige 
dieser Probleme hier näher 
betrachtet werden. 

„Nach der Statistik erhöh¬ 
te sich die Zahl jüdischer 
Bürger in der deutschen 
Bundesrepublik und in West¬ 
berlin nur noch geringfügig 
von 21.755 am 1. April 1960 
auf 22.078 am 1. Januar 
1962. 

Wie in früheren Jahren 
wird die Zahl der von den Ge¬ 
meinden nicht registrierten 
Juden auf 8.000 geschätzt, so 
dass insgesamt etwa 30.000 
Juden in Westdeutschland 
und Westberlin leben. Auf¬ 
fällig ist die starke Ueberal- 
terung, da nach dem letzten 
Stand nur 4.832 der Juden 
bis zu 30 Jahre alt sind. 
Demgegenüber gehören 8.209 
zur Altersgruppe von 51 bis 
70 Jahren und 2,187 zum 
Kreis der über 70jährigen. 
Kreis der über 70-Jährigen. 
Das Durchschnittsalter wird 
mit 45.5 Jahren angegeben. 

Iq dem Bericht vermerkt 
Dr. van Dam, dass die Wie¬ 
dergutmachung an den jüdi¬ 
schen Gemeinden befriedi 
gend sei und bald abge¬ 
schlossen werde. Für die in¬ 
dividuelle Entschädigung 
seien bis zum 1. Mai 1962 
rund zwölf Milliarden Mark 
ausgezahlt worden, davon 
2 24 Milliarden im Jahr 1961. 
Von der Gesamtsumm? ent¬ 
fielen rund 75 Prozent auf 


politisch Verfolgte, die au¬ 
sserhalb Deutschland woh¬ 
nen. Insgesamt wird mit 
Zahlungen von 17 Milliarden 
Mark aus dem westdeut¬ 
schen Entschädigungsgesetz 
gerechnet. 

Van Dam betont, das Um¬ 
denken und die staatsbür¬ 
gerliche Bildung der deut¬ 
schen Bevölkerung würden 
dadurch erschwert, dass lei¬ 
tende Posten in Behörden 
zum Teil mit Leuten besetzt 
seien, die ähnliche Stellun¬ 
gen im Dritten Reich inne¬ 
hatten. „Hiervon geht eine 
negative pädagogische Wir- 
ung aus, die eine fatale In¬ 
differenz gerade bei der 
jüngeren Generation hervor¬ 
ruft und den demokratischen 
Enthusiasmus abschwächt.“ 

Bleiben wir zunächst bei 
den „jüdischen Bürgern“ 
der Bundesrepublik, von de¬ 
nen Herr van Dam spricht. 
Dieser Begriff „jüdischer 
Bürger“ ist nicht scharf Um¬ 
rissen. Offensichtlich han¬ 
delt es sich hierbei nicht um 
Juden, die deutsche Staats¬ 
angehörige sind oder im Lau¬ 
fe der Jahre geworden sind. 
Denn es ist wohl kaum in¬ 
zunehmen, dass die »jüdi¬ 
schen Bürger“ in der Bun 
desrepublik nun alle auch 
deutsche Bundesbürger sind. 
Bekanntlich waren die mei¬ 
sten der in Deutschland ge¬ 
bliebenen Juden nach der 
Beendigung des 2. Weltkrie¬ 
ges keine in Deutschland 
geborenen Juden. Wenn heu¬ 
te in einem offizieller. Be¬ 
richt des jüdisch-deutschen 
Zentralrates das Wort „jüdi¬ 
sche Bürger“ gebraucht 
wird, so gibt dies allzu 
leicht zu Missverständnissen 
Anlass. 

In dem Bericht heisst es 
einleitend, dass die Rück 
Wanderung von Juden nach 
Deutschland seit 1960 prak¬ 
tisch zum Stillstand gekom¬ 
men sei. Nur 323 Juden hät¬ 
ten am 1. 1. 1961 mehr als 
anderthalb Jahre zuvor in 


der Bundesrepublik gelebt. 
Diese „pauschale Statistik“ 
gibt ein klares Bild, denn 
zunächst weiss man nicht, 
wie hoch die . bgänge durch 
Auswanderung und Tod ge¬ 
wesen sind. Denn erst dann 
könnte man die Frage mit 
Sicherheit beantworten, wie 
viele Juden aus „dem Aus¬ 
land“ den Weg in die Bun¬ 
desrepublik gefunden haben. 

Hiermit im Zusammen¬ 
hang steht eine andere, bis¬ 
her nicht mit Sicherheit be¬ 
antwortete Frage, wie viele 
Juden überhaupt in der Bun¬ 
desrepublik ansägsig sind. 
Denn nach der vorgelegten 
Statistik handelt es sich in 
Wahrheit nicht um eine Sta¬ 
tistik, sondern um eine 
Schätzung. Es werden der 
angeblich festgestellten An¬ 
zahl von „jüdischen Bür¬ 
gern“ einfach 8.000 hinzuge¬ 
zählt, die schätzungsweise 
erfasst sind. Schätzungswei¬ 
se erfassen, ist gewiss ein 
Widerspruch in sich selbst. 
Auf diesem Wege kann man 
nur schwer zu einer echten 
Statistik kommen. Denn mit 
der gleichen Berechtigung 
kann man die nicht bei Ge 
meinden registrierten Juden 
auf eine erheblich höhere 
oder geringere Zahl anneh¬ 
men. 

Was können das für Juden 
sein, die sich nicht bei den 
Gemeinden gemeldet haben? 
Wozu müssen wir dann die¬ 
jenigen, die nicht bei uns, 
das heisst in unseren jüdi¬ 
schen Gemeinden als öffent 
liehen Körperschaften sein 
wollen, in unseren Statisti¬ 
ken oder Kalkulation- füh¬ 
ren? Diese Frage interes¬ 
siert Juden in Argentinien, 
in Deutschland oder sonstwo 
in gleichem Masse. Wir 
müssen uns immer dagegen 
sträuben, dass diejenigen 
auf unser Konto gesetzt 
werden, die selbst mit uns 
nichts zu tun haben wollen. 
Das sind die Typen, von de¬ 
nen bereits die Hagada 


spricht, die Denunzianten, 
die Randjuden, diejenigen, 
die sich nicht in unseren Li¬ 
sten führen lassen, die nichts 
beisteuern, nichts für reli- 
j giöse, nichts für soziale 
oder sonstige konstruktive 
Aufgaben, oder die, welche 
gern anonym bleiben, damit 
} nur niemand erfährt, dass 
er Jude ist. Ein Jude, der 
im Jahre 1982 noch immer 
' nicht einer Gemeinde oder 
einer anderen jüdischen In¬ 
stitution. Organisation oder 
Vereinigung angehört, hat 
durch diese Haltung eindeu¬ 
tig bekundet, dass er nicht 
zu uns zu rechnen ist oder 
nicht zu uns zählen will. Er 
hat auch die Folgerungen 
dieser Haltung und Einstel¬ 
lung zu tragen. 

Die Bedeutung einer Ge¬ 
meinschaft hängt nicht von 
ihrer numerischen Stärke 
ab. Der Zentralrat der Ju¬ 
den in Deutschland hat es 
deshalb nicht nötig, durch 
eine Schätzung von nicht 
gemeldeten Juden die Zahl 
der in Deutschland leben¬ 
den >-iden letztenendes will¬ 
kürlich zu erhöhen. Insge¬ 
samt gelangt man unter 
Einschluss der angenomme¬ 
nen Ziffer von etwa 8.000 
nicht bei den Gemeinden ge¬ 
meldeten jüdischen Mitbür 
gern dann auf die Gesamt¬ 
zahl von .etwa 4 30.000 Juden, 
also ein«? Ziffer, die der An¬ 
zahl der deutschsprechen- 


' den Juden in Buenos Aires 
! entsprechen würde. Die Zu- 
[ sammensetzung dieser Ju- 
denheit ist alarmierend.. 
Man kann ausrechnen, wann 
es keine Juden in Deutsch¬ 
land mehr geben wird, denn 
mehr als ein Drittel ist über 
51 Jahre alt. Das Durch¬ 
schnittsalter beträgt 45,6 
Jahre... 

Die Erhöhung der Bevöl¬ 
kerung von insgesamt 323 
Personen müsste auch ge¬ 
nauer untersucht werden, 
denn man weiss nicht, wie 
hoch die Ziffer der Gebur¬ 
ten und der Todesfälle ist, 
der die Zahl der „Rückwan¬ 
derer nach Deutschland“ 
gegenübergestellt werden 
müsste. Unterstellen wir je¬ 
doch, dass es wirklich noch 
300 Rückwanderer in der ge¬ 
nannten Zeit gegeben hat. 
Die Zahl der Rückwande¬ 
rer war insgesamt sehr 
schwach. Gewiss sind Fami¬ 
lien oder Einzelpersoren 
; auch aus Lateinamerika 
nach dem Krieg nach 
Deutschland zurück gekehrt, 
j weil sie entweder in der 
Emigration keine Beschäfti- 
| gung gefunden haben, was 
vor allem für ältere Jahr¬ 
gänge und gewisse Berufs¬ 
kategorien gilt, oder aber in 
der Bundesrepublik besser 
ihr Alter verbringen zu kön¬ 
nen glaubten. Viole Rück¬ 
schluss auf Seite 2> 


Ende einer jüdischen Gemeinde 

Paris. — Oran. das eine jüdische Bevölkerung von 
30.000 Seelen zählte, hat heute nur noch 100 jüdisch« 
Bewohner, denn alle anderen Juden sind aus dieser 
algerischen Stadt geflohen. Wie hier gemeldet wurde 
trafen die letzten 10.000 jüdischen Flüchtlinge aus 
Oran vor kurzem in Marsaille und Toulon ein. 

Die wenigen, noch in Oran verbliebenen Juden er¬ 
klärten. sie würden die Stadt nur verlassen, wenn sich 
die politische Lage noch weiter verschlechtern sollte. 
Die Flüchtlinge aus Oran in Frankreich beaosichti 
gen. in Kürze eine Versammlung einzuberufen, um ihr 
kulturelles und religiöses Leben zu organisieren. — 
(ITA) 























































2 — Viertes, 27 de Julio de 1962 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Aßo XX11I. — No. J970 


Der Wanderer ins Ungewisse 


(Schluss von Seite J> 

Wanderer kamen aus Israel, 
die Anlass zu heftigen Dis¬ 
kussionen gaben. 

Uns kommt es hier nicht 
darauf an, gewisse Wertun¬ 
gen zu treffen oder Men¬ 
schen zu zensurieren. Nie¬ 
mand soll sich zum Richter 
über einen anderen in sol¬ 
chen Fragen aufwerfen. Die¬ 
se gute Absicht, keine Kri¬ 
tik zu tben, kann uns je¬ 
doch nicht daran hindern, 
eine scharfe Aanlyse der Si¬ 
tuation zu versuchen. Dass 
ein Jude in der Bundesre¬ 
publik leben kann, ist nicht 
nur eine Frage des guten 
oder schlecht n Geschmak- 
kes. Es ist eine Frage des 
Charakters, der Haltung, 
der Einstellung und der Ge¬ 
sinnung. Dass die Juden, die 
aus irgendeinem Grunde 
nach dem Kriege in Deutsch¬ 
land geblieben sind, sich 
,zugewöhnten’, ist ein Kapi 
tel für sich, wenn auch kein 
erfreuliches. Die nachträgli¬ 
che Rechtfertigung dieser 
nicht zu rechtfertigenden 
Haltung spielt keine Rolle. 
Sie ist nicht ernst zu neh¬ 
men. Die Behauptung, sie 
hätten „Positionen“ gehal¬ 
ten. ist nicht wert, debat¬ 
tiert zu werden. Man kann 
nicht in ein Land zurück 
kehren, aus dem man unter 
solchen Umständen heraus- 
gew rfen wurde, das unsere 
Eltern. Geschwister und Ver¬ 
wandten verbrannte, unsere 
Kinder erschlug, alle aus¬ 
raubte. verjagte, beschimpf¬ 
te und beleidigte. 

Die Unterscheidung zwi¬ 
schen dem alten und dem 
neuen Deutschland ist in An- 
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»betracht dieser Tatsachen 
unerheblich. Wäre es nicht 
| das neue Deutschland, wür¬ 
de kein Jude darüber ent¬ 
scheiden, ob er dort leben 
will oder nicht .. 

Man wird auch verstehen 
können, dass es manchen 
ehemaligen deutschen Juden 
aus mannigfachen Gründen 
in ihrem Geburtsland bes¬ 
ser als woanders gefiel. 
Auch in einen Palast kehrt 
man nicht zurück, wenn 
man aus diesem Palast ver¬ 
trieben worden ist .. 

Zu Ehren der deutschen 
Juden muss gesagt werden, 
dass die überwiegende Mehr 
zahl von ihnen nicht nach 
Deutschland zurückgekehrt 
ist, obwohl sie in der Emi¬ 
gration oder ihrer neuen 
Heimat ein viel schwereres 
Leben hatten >.nd ....ter här¬ 
teren Bedingungen arbeiten 
mussten, als sie es aus 
Deutschland gewöhnt wa¬ 
ren. Schon die klimatischen 
wie sozialen Bedingungen in 
Lateinamerika sind viel be¬ 
drückender als in Deutsch¬ 
land. Aber die meisten ha¬ 
ben ihr schwereres Schick 
sal mit Würde getragen. Sie 
wollten nicht dahin zurück¬ 
gehen. wo man sie verjagte. 
Wir dürfen annehmen, dass 
auch in Zukunft eine ernste 
Rückwanderung selbst un¬ 
ter dem Eindruck der letz¬ 
ten antisemitischen Aus 
schreitungen in Lateiname¬ 
rika nicht stattfinden wird. 

Ein weiterer Gesichts¬ 
punkt. der im Bericht des 
Herrn van Dam hervorgeho¬ 
ben wird, bezieht sich auf 
die Wiedergutmachung. Van 
Dam ist Experte auf diesem 
Gebiet, Kommentator des 
Wiedergutmachung - Geset¬ 
zes und Unterhändler in 
manchen Streitfragen, die 
sich aus diesem Fragen¬ 
komplex ergeben hatten. 
Wir wollen hier nicht auf 
die Frage der individuel 
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len Wiedergutmachung, Ent¬ 
schädigung und Rückerstat¬ 
tung eingehen, die durch die 
entsprechenden Gesetzte lei¬ 
der nicht sehr glücklich ge¬ 
regelt worden ist. Aber das 
ist ein breites Kapitel für 
sich, das in diesem Zusam¬ 
menhang nicht erörtert wer¬ 
den soll, obwohl es van Dam 
auch erwähnt. Nur über das 
ziffernmässige Ergebnis der 
individuellen Wiedergutma¬ 
chung soll mit einem kurzen 
Wort hier gesprochen wer¬ 
den. 

Van Dam unterstreicht die 
Höhe der Entschädigungen, 
die für individuelle Ansprü¬ 
che gezahlt worden sind. 
Der Betrag ist nur insoweit 
hoch, als er zeigt, in wel¬ 
chem Umfang die Juden von 
den „Nazis“ bestohlen wer¬ 
den sind. In Wirklichkeit 
aber stellt diese Summe nur 
einen Bruchteil des geraub¬ 
ten Vermögens, der zerstör¬ 
ten Existenzen und der an¬ 
gerichteten Schäden dar. 
Das muss mit allem Nach¬ 
druck unterstrichen werden, 
zumal bei den jetzigen Ver¬ 
handlungen die guten Bun¬ 
desdeutschen sich auf die 
hohen Summen bereits ge¬ 
leisteter Zahlungen berufen. 
Es gereicht nicht zur Ehre 
des neuen Bundesdeutsch¬ 
lands, die jüdischen Ansprü¬ 
che kürzen und immer mehr 
kürzen zu wollen, während 
gleichzeitig ehemalige Na¬ 
zis und sogar Kriegsverbre¬ 
cher viel höhere Pensionen 
beziehen, als ein Jude je¬ 
mals erreichen kann. 

In dem Bericht van Dams 
findet sich dann eine Ferner 
kung, dass 75 Prozent des 
gezahlten Betrages auf Ver¬ 
folgte ausserhalb Deutsch¬ 
lands entfallen. Diese Ziffer 
ist in der Tat alarmierend. 
Man muss sich fragen; wie 
ist das möglich? In Deutsch¬ 
land wohnen doch nur 30 000 
Juden, die Höhe ist dazu 
noch geschätzt. Allein in Ar¬ 
gentinien wohnen mehr als 
30.000 Juden, von denen die 
meisten anspruchsberechtigt 
sind, denn hierher sind auch 
die Verfolgten aus Osteuro¬ 
pa gekommen. Geschädigte 
leben in Israel, Nordamerika 
und allen Ländern, in die 
Juden auswandern und flüch¬ 
ten konnten. Wie also kann 
es möglich sein, dass die in 
Deutschland lebenden Juden 
ein Viertel aller gezahlten 
Entschädigungen erhielten? 

Die Antwort auf dibse Fra¬ 
ge wird viele interessieren. 
Van Dam spricht schliess¬ 
lich auch von der Wieder¬ 
gutmachung an den Jüdi¬ 
schen ^Gemeinden, die be¬ 
friedend sei und bald ab- 


Verzieht auf 
Ehrenmitgliedschaft 

Frankfurt a.M. — Der Di 
rektor des Frankfurter Zoo¬ 
logischen Gartens, Dr. Grzi- 
mek, hat seine Ehrenmit¬ 
gliedschaft beim Deutschen 
Tierschutzound m-derge’egt. 
Er begründete seinen Schritt 
damit, dass in der kürzli- 
chen Versammlung des Tier¬ 
schutzbundes in Hamrurg 
,,sehr gehässige und verlet¬ 
zende Aeusserungen über 
Juden“ gefallen seien. 

In einem Schreiben an 
den Tierschutzbund erklär¬ 
te er, er sei zwar Gegner 
des Schäehtens. halte es je¬ 
doch für untragbar, dass die 
Arbeit zum Schutze der Tie¬ 
re mit dem Ausdruck des 
Hasses gegenüber Gruppen 
von Menschen, Nationen 
oder Religionen verbunden 
werde. (AWZ) 
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geschlossen sein werde. Die 
heutigen jüdischen Gemein¬ 
den in der Bundesrepublik 
sind natürlich nur ein Schat¬ 
ten ihrer früheren Grösse, 
was durchaus nicht nur zif- 
fernmilssig zu verstehen ist. 
Aber die staatlichen und 
kommunalen Verwaltungen 
sahen ihren Ehrgeiz darin, 
das frühere jüdische Eigen¬ 
tum, soweit es noch vorhan¬ 
den war. den heutigen Ge 
meinden zurückzugeben, so¬ 
weit es zerstört war, neue 
Synagogen und Gemeinde¬ 
häuser zu bauen. So kommt 
es, dass die auf ganze 8.000 
Mitglieder zusammenge¬ 
schrumpfte berliner Jüdi¬ 
sche Gemeinde über eine 
Reihe schöner und sehr gro¬ 
sser Synagogen, über ein 
wunderbares Gemeindehaus 
und andere Baulichkeiten 
verfügen kann, dass der jü¬ 
dische Landesverband in 
Bayern mit Sitz in München 
ein grosses Verwaltungsge¬ 
bäude hat. dass es in Städ¬ 
ten herrliche Synagogen- 
Bauwerke, aber keine Got¬ 
tesdienste gibt, weil man 
einmal bei uns ohne den 
Minjan keinen Gottesdienst 
machen kann. Wir stehen 
hier vor einer historischen 
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Erscheinung, die man ein¬ 
mal genauer betrachten soll 
te. t 

Die Angelegenheit hat zwei j 
Gesichter. Die deutschen j 
Behörden handelten bei ih¬ 
ren Synagogenbauten sicher¬ 
lich mit dem besten Willen, 
früheres Unrecht zu beseiti¬ 
gen. Aber sie verfolgten 
auch die — von deutscher 
Seite verständliche — Ab¬ 
sicht mit diesem weithin 
sichtbaren Akt der Wieder¬ 
gutmachung eine politische 
Demonstration über den in¬ 
neren Strukturwandel, über 
das ,,Neue“, das „andere“ 
Deutschland zu unterstrei¬ 
chen. Wenn in diesen vielen 
Gemeinden die Mitglieder 
nicht in die Synagoge gehen, 
so nicht deswegen, weil sie 
nicht wollen, sondern weil 
sie nicht vorhanden sind. 
Hier liegt der einmal scherz¬ 
haft erdachte Fall tatsäch¬ 
lich vor, dass die 
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ohne Juden gebaut wurden 
oder vielleicht noch werden, 
sind tausende Juden, die 
einmal in Deutschland leb¬ 
ten, heute aber anderorts 
ihren Wohnsitz haben, ohne 
Synagoge, weil sie die Mit¬ 
tel nicht besitzen, ein wür- 
Deut- | diges Gotteshaus zu bauen, 
sehen die Juden erfinden j Die im Ausland befindli- 
mussten, weil sie keine Ju- ' chen jüdischen Gemeinden 
den hatten... | sind in der gleichen Weise, 

Die Juden in Deutschland ' wahrscheinlich noch viel 
haben z u diesem Werk ge- , stärker legitimiert, die 
schwiegen. Wo immer eine Nachfolger der zerstörten. 


Synagoge eingeweiht wurde 
erschienen die jüdischen No¬ 
tabein, ein „Oberrabbiner“, 
ein Kantor, die Vertreter 
der Behörden, usw. Es war 


einstigen Gemeinden; sie 
haben zumindest das gleiche 
Recht, in diesen Fragen der 
Wiedergutmachung mitzure¬ 
den, das sich die heutigen 


ein würdiger und weihevol- | Zwerggemeinden nehmen, 
ler Akt. Anschliessend wur- j Auch dieses Problem sollte 
de die Synagoge sozusagen , einmal gelöst werden, aber 


wieder geschlossen, da es 
keine ausreichende Zahl von 
Juden am Platz gab... Die 
Repräsentanten des deut¬ 
schen Restjudentums, die 
über diese Sachlage am be¬ 
sten informiert waren, 
schwiegen. Denn auch sie 
machten Politik. Mit der 
kleinen Jüdischen Gemeinde 
in Berlin oder Düsseldorf 
wird heute grosse Politik be¬ 
trieben, weil die Deutschen 
diese Schachzüge gebrau¬ 
chen oder, besser gesagt, 
nach dem Kriege einmal ge¬ 
brauchten. Deswegen war es 
bisher nicht zu erreichen, 
dass diese Sparte der Wie¬ 
dergutmachung in vernünf¬ 
tiger Weise verwaltet wird. 
Während Synagogen in 
Deutschland in Gemeinden 
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nicht vom Zentralrat der 
Juden in Deutschland, son¬ 
dern in einer Konferenz 
sämtlicher Repräsentanten 
der ehemaligen deutschen 
Juden. 

]>cr Bericht schliesst mit 
einer Betrachtung, dass die 
Deutschen noch nicht rich¬ 
tig um ged acht haben, weil 
viele frühere Nazis noch in 
Amt und Würden sind. Die 
Erziehung der Deutschen 
müssen und wollen wir ge¬ 
trost ihnen selbst überlas¬ 
sen. Den Rückwanderungs¬ 
lustigen aber müssen wir sa¬ 
gen, dass dieser Weg zurück 
eine Wanderung ins Unge¬ 
wisse ist. Eine Lösung unse¬ 
rer Sorgen und unseres 
Schicksals ist hierin nicht 
zu erblicken. 


| VARICES-ULCERAS | 

| DE L« PIERNA — ÄRTERI0SCLER0SIS \ 

Dr. SAUL UMANSKY J 

§ Sarmiento 3116 T. E. 87-1362 

m - " 

^lSlggISlElI5£8iiri5i£lgiSiIli«igS^«lElgk£IIgIlgggZiHg5«^6^ 


§Dr. BENJAMIN L1PN1ZKY| 

ZAHNARZT 

ROENTGEN5TRAHLEN - ZAHNZIEHEN - BE- jj 
HANDLUNG MIT GASBETAEUBUNG — REGU- Jj 
LIERUNG DER ZAHNSTELLUNG 
Sprechstunden: Dienstag - Donnerstag — Sonnabend 
nach vorheriger Vereinbarung, 

5 JOSE HERN ANDEZ 2518 T. E 76-8673 und 73-0500 l 

"iKIfyilliESinilSKSilinilifiiKiiillUSSIUUSSiSKMJSS? 


Dr. L. KLEIN Medico 

Magen, und Darmkrankheiten 
Röntgen -Untersuchungen 

SPRECHSTUNDEN: 

, Montag. Dienstag, Mittwoch u. Freitag von 15—I® Um 
■ Es wird gebeten, sich vorher telefonisch aazumelder. 


> SANTA FE 1391 


T. E. 44 9493 u. 44-1542 




H» ♦ » »» 





















































































Viernes, 27 de Jnlio de 1962 


EMANA ISRAELlfA 


An« XXIII. — N«. 197« — X 


Gespraech mit einem Freund aus Togo 


Togoland, das seit 1834 ei¬ 
ne deutsche Kolonie war, 
seit dem ersten Weltkrieg 
teils unter französischer, 
teils unter britischer Ver¬ 
waltung stand, hat seit 19o4 
seine Unabhängigkeit vorbe¬ 
reitet und ist seit 1930 selb¬ 
ständig. 

Auf Einladung des Knes¬ 
set - Vorsitzenden Kadisch 
Lus hatte ich Gelegenheit, 
an einer Aussprache mit 
dem Vorsitzenden des Par¬ 
laments von Togo, Herrn Jo¬ 
nathan Savi de-Tove. teilzu¬ 
nehmen der sich als Gast 
der Knesset >:u achtägigem 
Besuch in Israel befand, und 
einen von ihm in englischer 
Sprache gehaltenen Vortrag 
über die Beziehungen zwi¬ 
schen Togo und Israel und 
über die Entwicklungspro¬ 
bleme seines Landes zu hö¬ 
ren. 

Seine Darstellung der tech 
nischen Hilfe, die Togo von 
Israel bekommt und die sich 
auf einige Fachleute er¬ 
streckt, die Togos Jugend in 
landwirtschaftlicher Organi¬ 
sation und Siedlungswesen 
anleiten und ihre Erfahrun¬ 
gen im Erziehungs- und 
Schulwesen, in Exportförde¬ 
rung. Sozialarbeit t und Ge¬ 
sundheitswesen zur Verfü¬ 
gung stellen, beweist, dass 
die Hilfe der Israels wie in 
manchen anderen afrikani¬ 
schen Ländern auch in To¬ 
go ausserordentlich gewür¬ 
digt wird. 

An Israel schätzt Savi de- 
Tove besonders den grossen 
historisch - kulturellen Hin¬ 
tergrund des Volkes der Bi¬ 
bel und bewundert die der 
prophetischen Verheissung 
entsprechende Sammlung 
der Verstreuten aus über 70 
Ländern in der alten Hei¬ 
mat. Volk und Regierung 
von Togo ziehen Israels Ent- 
wicklungs - Hilf« besonders 
deshalb der mancher an¬ 
derer, grosser und mächti¬ 


von MEIR FAERBER 


ger Staaten vor. weil die 
Freundschaft Israels rück¬ 
haltlos als aufrichtig be¬ 
trachtet wird, denn ein so 
kleiner Staat wie Israel ist 
über jeden Verdacht erha¬ 
ben an Herrschaftsambitio¬ 
nen’über fremd Territorien 
oder Völker zu leiden. Da¬ 
her ist Togo auf manchen 
Gebieten, besonders aber 
auf sozialem und kulturel¬ 
lem, auf wirtschaftlichem 
und organisatorischem Ge¬ 
biet jederzeit bereit, die Hil¬ 
fe von Israelis in Anspruch 
zu nehmen. Beste Erfahrun¬ 
gen haben auch die Dutzen¬ 
den Jugendlicher aus Togo 
gemacht, die im Lande eine 
ergänzende Ausbildung ge¬ 
messen. 

PARLAMENT" OHNE 
OPPOSITION 

Das Parlament von Togo 
besteht aus einer Repräsen¬ 
tantenversammlung ohne Se¬ 
nat, hat also Einkammersy¬ 
stem. Das hat es mit Israel 
gemeinsam. Aber in Togo 
gibt es auch keine parla¬ 
mentarische Opposition. 
Nach der Erreichung der 
Unabhängigkeit verabschie¬ 
dete das Parlament eine 
Konstitution, lau', der die in 
den Wahlen siegreiche Par¬ 
tei sowohl die Regierung 
wie auch die Mitglieder, al¬ 
le Mitglieder, des Parla¬ 
ments stellt. Es ist also eine 
Demokratie mit Einpartei¬ 
system*. 

Der Staat hat so viele na¬ 
tionale Aufgaben zu bewäl¬ 
tigen. so erklärte de-Tove, 
dass eine Opposition störend 
gewirkt hätte. Wenn ein Ge- 
setzesvorschk g aber nach 
der ersten Lesung zur Vor¬ 
bereitung der zweiten Lo¬ 
sung in die Kommission 
kommt, so bilden sich in¬ 
nerhalb der Kommission im 
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allgemeinen mehrere Mei¬ 
nungen, die sehr heis~ ver¬ 
fochten werden. Auf diese 
Weise entwickeln sich stets 
innerhalb der Kommissionen 
zu den verschiedenen Vor¬ 
schlägen ad hoc Oppositions¬ 
gruppen. 

Einem Spötter drängt sich 
der Gedanke auf, dass es in 
Togo doch eine Zweikam¬ 
mernsystem gebe: Die Re¬ 
gierungspartei sitzt in' Ka¬ 
binett und im Parlament, 
die Opposition sitzt im Ge¬ 
fängnis. 

ZUR AFRIKA POLITIK 

Bis nach dem zweiten 
Weltkrieg hatten die Einge¬ 
borenen kein Mitsprache¬ 
recht über die Grenzziehung 
ihrer Länder, und die herr¬ 
schenden Kolonialmächte 
zogen die Grenzen zwischen 


den Ländern nach ihren ei¬ 
genen Kräfteverhältnissen 
und Interessen. Nicht im¬ 
mer war die Grenzziehung 
ethnisch gesehen logisch So 
spricht z. B. die Bevölke¬ 
rung von Dahomey zum Teil 
die gleiche Sprache wie ein 
Teil der Bevölkerung von 
Togo, und beide Länder 
könnten ganz gut gemein¬ 
sam regiert werden. 

Wenn sich die wirtschaft¬ 
lichen Beziehungen der bei¬ 
den Länder im Lauf der 
Jahrzehnte zu echter, freund¬ 
schaftlicher Kooperation ge¬ 
stalten sollten, ist es nicht 
ausgeschlossen, dass es ei¬ 
nes Tages auch zu einer po¬ 
litischen Vereinigung koi..- 
men könnte. ;.ber die Zeit, 
da sich die Grenzen revidie¬ 
ren lassen werden, liegt in 
noch nicht absehbarer Zu¬ 
kunft. 

Zwischen den beiden poli- 
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tischen Staatenblocks in 
Afrika, der Monrovia und 
der Casablanca-Gruppe be¬ 
stehen grundsätzliche Diffe¬ 
renzen der politischen Auf¬ 
fassungen. Die Bildung ei¬ 
ner Union der afrikanischen 
Staaten hält de-Tove für 
sehr verfrüht. Europa konn¬ 
te sich nach Jahrhunderten 
Geschichte seiner politischen 
und kulturellen Entwicklung 
bis heute noch nicht enU, 
scheiden, die nationalen Un¬ 
terschiede zu überwinden 
ui.d die Vereinigten Staaten 
von Europa zu bilden. Die 
Casablanca-Gruppe will die¬ 
se Entwicklung in Afrika 


Immer neue Proteste 


ES GEHT ALLE AN 

Paris. — Die Bewegung 
gegen den Rassenhass, Anti¬ 
semitismus und für den 
Frieden richtete an den ar¬ 
gentinischen Botschafter in 
Paris ein Schreiben, in dem 
sie ihr „lebhaftes Interesse 
für die Haltung Argentiniens 
gegen die auf Judsn und jü¬ 
dische Institutionen verüb¬ 
ten Attentate“ bekundet und 
feststellt, dass „diese schänd¬ 
lichen Attentate von In¬ 
dividuen oder Gruppen die 
sich selbst nazistisch nen¬ 
nen, ein klägliches Beispiel 
da i stellen.** 

Am Schluss des Schrei¬ 
bens heisst es, „dass die 
Vorfäile in Argentinien alle 
Menschen angehen, die sich 
für die Verteidigung der de¬ 
mokratischen Ideale einset- 
zen.“ 

KEINE NEUIGKEIT 

London. — Eine Delega¬ 
tion des Verbandes engli¬ 
scher Juden suchte unter 
Führung seines Präsidenten 
Carvalho den Botschafter 
Argentiniens auf, um ihm 
ein Memorandum zu über 
reichen. Darin t ird im Zu¬ 
sammenhang mit der Erklä¬ 
rung des argentinischen In¬ 
nenministers Dr. Carlos 
Adrogue festgestellt, dass 
„die antisemitische Agita 
tion und gelegentlichen Ge¬ 
waltausbrüche keine Neuig¬ 
keiten in Argentinien sind 
und in Wirklichkeit in den 
letzten Jahren zugenommen 
haben.“ Es wird auf die 
verstärkte antisemitische 
Propaganda und die Vorfäl¬ 
le der letzten zwei Jahre 
hingewiesen und betont, dass 
es in Argentinien verschie 
dene ..ausgesprochen antise¬ 
mitische Organisationen“ 
gibt, von denen die Tacuarä 
am bekanntesten ist. Ob¬ 
wohl der Papst und hohe 
Würdenträger der Katholi¬ 
schen Kirche diese Bewe¬ 
gung scharf verurteilt ha¬ 
ben. „scheint sie sich der 
Unterstützung gewisser Sek¬ 
toren der katholischen Ge 
meinschaft zu erfreuen und 
bezeichnet sich selbst als 
streng katholisch.“ 

Zweck des Memorandums, 
so heisst es. sei die Fest¬ 
stellung, dass „die jüngsten 
Ereignisse in Argentinien 
nicht die einzigen und nicht 
als plötzlicher Ausbruch von 
Rassenhass anzusehen sind, 
sondern sie bilden in Wahr¬ 
heit die Folg 3 und Fortset¬ 
zung von schon seit langem 
bestehenden Wühlereien. Da¬ 
her hätte „nach unserer 
Meinung die argentinische 
Regierung in Kenntnis die¬ 
ser Tatsachen schon früher 
Schritte unternehmen müs¬ 
sen. um die faschistischen 
und antidemokratischen Ele¬ 
mente zu kontrolieren und 
im besonder jene, die of 
fen brutale Gewalt predi¬ 
gen.“ 

Abschliessend wird in dem 


Memorandum folgendes aus¬ 
geführt: „Wenn irgendein 
Grund zu der Annahme vor¬ 
handen ist, dass gewisse 
Kreise der Regierung und 
Polizei sich widerwillig zei¬ 
gen, gegen diejenigen ein¬ 
zuschreiten, die für die letz¬ 
ten Attentate schuldig sind, 
oder gegen Individuen oder 
Organisationen vorzugehen, 
die den Judenhass predigen, 
so vertrauen wir darauf, 
dass die argentinische Re¬ 
gierung unverzüglich dazu 
schreitet, die~e Leute zu er¬ 
setzen. Wir wissen es zu 
schätzen, dass das Volk Ar¬ 
gentiniens einmütig seinen 
Abscheu vor den Vandalen 
bekundet hat.** 

IN KANADA UND 
HOLLAND 

Montreal. — General An¬ 
gel E. Peluffo, der argenti¬ 
nische Botschafter in Kana¬ 
da, äusserte zu Michael 
Garber, dem Leiter des Ka 
nadischen Jüdischen Kon¬ 
gresses, dass das argentini¬ 
sche Volk rassische und re¬ 


ligiöse Vorurteile verurteilt 
und die Regierung alle mög 
liehen Massnahmen ergrif¬ 
fen habe, um künftighin an¬ 
tisemitischen Zwischenfäl¬ 
len zuvorzukommen und die¬ 
se zu verhüten. Garber hat¬ 
te dem General bei seinem 
Besuch erklärt, dass die ka¬ 
nadischen Juden über die 
kürzlichen Angriffe auf Syn¬ 
agogen. die Schüsse auf jü¬ 
dische Restaurants und In¬ 
stitutionen, die Entführung 
und Misshandlung jüdischer 
Studenten zutiefst empört 
sind. Er verwies im weite 
ren darauf, dass diese Ue- 
berfälle, falls man sie dul¬ 
de und nicht bestrafe, die 
schwersten Folgen nach sich 
ziehen und die giftige Saat 
des Gruppenvorurteils mit 
all seinen gefährlichen Be¬ 
gleiterscheinungen zum Auf¬ 
gehen bringen könnten. 

Den Haag. — D^e Exeku¬ 
tive d?r holländischen Ar¬ 
beiterpartei übergab der ar¬ 
gentinischen Botschaft in 
Den Haag einen Protest ge¬ 
gen die antisemitischen Aus¬ 
schreitungen in Argentinien. 


überspringen, *ber die Po¬ 
litiker, die d J es veria_gen, 
suchen eigentlich nur, uie 
Hegemonie über die ande¬ 
ren Staaten, über die afri¬ 
kanischen Völker, an sich 
reissen, wie z. B. Nasser, 
und dazu werden sich die 
jungen afrikanischen Staa¬ 
ten nicht hergeben. 

Als ich im Privatg 3 spräeh 
mit dem Vorsitzenden dej 
Togo-Parlamtnts, der fünf 
Sprachen fliessend be¬ 
herrscht und auch sonst ein 
ausserordentlich gebildeter 
Mann ist. auf die Zeit vor 
den Weltkriegen zu sprechen 
kam, da Togoland noch un¬ 
ter deutscher Verwaltung 
stand, erwies sich, dass er 
immer noch vorzüglich 
deutsch spricht. Es war sei¬ 
ne Schulsprache, so erzählte 
er, und die alte Generation 
hat die deutsche Sprache 
nicht vergessen. 

„Aber Sie gehören doch 
nicht zur älteren Genera¬ 
tion“, versuchte ich dem 
wi vierzigjährig aussehen¬ 
den Manne ein Kompliment 
zu machen, da es mir un¬ 
wahrscheinlich vorkam, dass 
er wirklich. w T ie mir gesagt 
werden war, schon sieben¬ 
undsechzig ist. aber er ent- 
gegrete lachend: „Der 

Schein trügt.“ 


Verfahren gegen Barer 

Tel Aviv. — Jacob Baror, 
der im Eichmann Prozess 
als Assistent des General- 
staatsanwalts aufgetreten 
ist, wird nach Bekanntgabe 
des Justizministeriums ge¬ 
richtlich verfolgt werden, 
weil er sich fälschlich als 
Rechtsanw r alt ausgeg^ben 
hat. Baror wurde am 31. 
Mai seiner Funktionen ent¬ 
hoben und ward wegen Fäl¬ 
schung öffentlicher Doku 
mente prozessiert werden. 
(ITA) 
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ESTUDIO J UR1 DIC0 INTERNACIONAL 

Dr. Hardi Swarsensky 
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jetzt auch für Juden aus Polen, 

\ * 

| ANMELDUNGSMOEGLICHKEITEN für alle, die nach dem I. 10. 1953 
aus Laendern hinter dem eisernen Vorhang auswandern konnten. 

■ 

★ 

SPRECHSTUNDEN: 

!*! 

Dienstag, Mittwoch und Freitag ven 15 bis 18 Uhr 


Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENllNOS Y SUDAMERICANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun 
gen - Miels-, Zivil- und Handelssachen. 

PUEYRREDON 2190 esq Av. LAS HERAS — T. E. 83-26(3 
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Frank Sinatra in Israel 
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Während seines kiirzlichen Aufenthaltes in Israel nahm 
der berühmte Schauspieler und Jazzsänger Frank Sina¬ 
tra an verschiedenen offiziellen Veranstaltungen teil. Un 
ser Bild zeigt ihn auf der Rednertribüne bei der Eröff¬ 
nungsfeier einer Schule für junge Araber in Nazaret. 


„PENELOPE” IM COLON 

Ein Meister französisch- 
intimer, romantischer Kam¬ 
mermusik und des Lieds be¬ 
gab sich verschiedentlich 
auf das schlüpfrige, ihm 
wesensfremde Bühnen - Ge¬ 
biet. Gabriel Faure, dem die 
Nachwelt wunderbare geist¬ 
liche Musik, die schönsten 
Klavier-Nocturnos, herrliche 
Streich- und Klavierquar 
tetts, Sonaten für Violine 
und Klavier und tiefgehen¬ 
de Vokalkompositionen ver¬ 
dankt schuf wiederholt Büh¬ 
nenmusik, und in zwei Fäl¬ 
len wagte er sich an die 
Oper heran: „Prometh<*e“ 
und ,,Penelope“. Seine Ton¬ 
schöpfungen sind stets sub¬ 
til, zart, dahinschwebend 
und ohnß Temperament, 
aber sentimental* und stets 
geschmackvoll. Naturge¬ 
mäss fehlen ihm die drama¬ 
tischen Impulse, und so wa¬ 
ren die lyrische Tragödie 
und das Drama zum Schei¬ 
tern verurteilt. Sie gerieten 
kurz nach ihren Urauffüh¬ 
rungen in Vergessenheit, 
manchmal wurden sie pie¬ 
tätvoll aus dem Schlaf ge¬ 
weckt, um sogleich in noch 
tieferen Schlummer zu ver¬ 
sinken. 

,.Penelope“ dankt ihr jet¬ 
ziges Erwachen vor allem 
der Protagonistin Regine 
Crespin, die wir in der ver¬ 
gangenen Saison als Mar¬ 
schallin und Kundry bewun¬ 
dern konnten; sie singt und 
gestaltet auch die griechi¬ 
sche Heroine der Mytholo¬ 
gie ergreifend, und mit 
Recht zählt sie zu den -gefei¬ 
ertsten Opernsängerinnen 
unserer Zeit. Guy Chauvet 
sang mit seiner strahlenden 
Tenorstimme einen überzeu¬ 
genden ,,Ulysse“, und An¬ 
gel Mattiello lieh sein vor¬ 
nehmes Stimmaterial und 
seine perfekte Bühnener¬ 
scheinung dem Hirten von 


MUSIK IN BUENOS AIRES 


Jüdisches Lehrhaus 


Die naechsten Kurse finden statt, am 

MONTAG. DEN 30. JULI, UM 20 UHR 30 
IM GEMEINDEHAUS (RAMER 2060 

1. Kurs: 

BIBELKUNDE: Dr. Meir Rosenberg 

DAS BUCH YIRMEYAHU 

(BEGINN 20 UHR 30 pktl.) 

Die Teilnehmer werden gebeten. VOR Beginn des Kurses zu kommen 
und eine Bibel mitzubringsn. 

2. Kurs: 

GEGENWARTSKUNDE: Dr. Swarsensky 

6. ABEND: DIE GUTE ALTE ZEIT VERSINKT 
(Der erste Weltkrieg und seine Folgen^ 

(BEGINN 21 UHR 20) 

3. HEBRÄEISCHE KURSE: 

1. Jahr: Montags: (8 Uhr 30 und Mittwochs: 19 Uhr 15 

2. Jahr: Dienstags und Donnerstags: 17 Uhr 

3. Jahr: Montags: 17 Uhr und Mittwochs: 17 Uhr 50 


Der neue hebraeische 

Anfaengerkurs 

hat am Dienstag, den 17. Juli begonnen 
und wird DIENSTAGS und DONNERSTAGS 
von 18 bis 19 Uhr 30 stallfinden. 


Alle Kurse finden in der Cramer 2060 statt 


Ulysse, Eumee. Solange Mi¬ 
chel in der Rolle der „Eu- 
ryclee“ zeigte sich wieder 
von ihrer besten Seite. 

Von den fünf Gespielinnen 
trat besonders die argenti¬ 
nische Sopranistin Raquel 
Zipris (Melanthe) angenehm ! 
hervor, und unter den Prä¬ 
tendenten Penelopes spielten ! 
sich speziell Julien Haas 
(Eurymaque) und Eugenio 
Valori (Antinoüs) in den 1 
Vordergrund. Die Regie Re¬ 
gie von Marcel Lamy erwies 
sich ihrer Aufgabe voll ge¬ 
wachsen. und die Bühnen¬ 
bilder und Kostüme von Su- 
zanne Lalique trugen der 
mythologischen Grundstim¬ 
mung weitestgehend Rech¬ 
nung. Die Choreographie von 
Tamara Grigorieva war 
korrekt, entbehrte hingegen 
jegilcher, schöpferischer Ini¬ 
tiative. 

Das Colon Orchester spiel¬ 
te ausgezeichnet unter Jean 
Fournets autoritiver, sorg¬ 
samer und helfender Stab¬ 
führung. Es ist bedauerlich, 
dass soviel erstklassige 
Künstler bemüht und eben¬ 
soviel materielle und zeitli¬ 
che Opfer für dieses „Poe¬ 
me lyrique“ gebracht wur¬ 
den, dessen Wie derer wek- 
ken auch hier höflich be- 
grüsst wurde, welches aber¬ 
mals für lange Zeit von der 
Colön-Bühne verschwinden 
dürfte. 

TEATRO COLON: 
TRIPTYCHON 


Die drei Werke, welche 
zusammen auf einem Pro¬ 
gramm utner dem Titel: 
„Espectäculo Lirico Coreo- 
gräfico“ erschienen, waren 
dem bonaerenser Publikum 
zum Teil von anderen Po- | 
dien, zum Teil auch in an- i 
derer Form bereits bekannt. ■ 
Die „Cantata Coreogräfi- j 
ca“ des argentinischen Kom¬ 
ponisten Roberto Garcfa Mo- 
rillo „Moriana“ wurde in 
konzertanter Form vor we¬ 
nigen Jahren durch die 
„Asociaciön de Conciertos 
de Cämara“ erfolgreich aus 
der Taufe gehoben. Neu war 
die Bühnenfassung, die von 


dem weltbekannten Choreo¬ 
graphen Jack Carter bear 
beitet und ausserordentlich 
erfolgreich einstudiert wur 
de. Dadurch wurde der mo¬ 
notone Text des „Romance- 
ro Espanol“ zu intensive 
rem Leben aufgelockert und 
das Werk hatte unter opti¬ 
scher Mithilfe der Szenogra- 
phie und Kostüme von Nor¬ 
man Mc Dow eil einen schö¬ 
nen Erfolg, in den sich Tul- 
lio Boni mit seinem exzel¬ 
lent singenden Colön-Chor, 
die Sopranistin Africa De 
Retes, der Tenor Enzo Betti 
(reichlich schwach) und 
Victor De Narke (stimmlich 
weit aus dem Rahmen her¬ 
vortretend >, sowie das Phil¬ 
harmonische Orchester un¬ 
ter zündender und gewissen¬ 
hafter Leitung von Juan E. 
Martini teilten; das „Corps 
de Ballet“ und dessen Soli¬ 
sten Norma Fontenla, Enri¬ 
que Lommi und Wasil Tupin 
hatten hervorragenden An¬ 
teil am Gelingen. 

Die Oper „Marianita Li- 
mena“ aus der flüssigen 
und einfallsreichen Feder 
von Valdo Sciamarella auf 
ein nicht ganz bühnenwirk¬ 
sames Libretto von Fran¬ 
cisco Javier wurde 1957 von 
der verdienstvollen und lei¬ 
der viel zu wenig beachte¬ 
ten „Opera de Cämara de 
Buenos Aires“ erfolgreich 
uraufgeführt. Die Vereini¬ 
gung bot dann das in der pe¬ 
ruanischen Kolonial-Epoche 
spielende Opus auf der 
Brüsseler Weltausstellung 
und bei anderen Gelegenhei¬ 
ten. Nun konnte sich die ge¬ 
fällig e Komposition unter 
Mitwirkung des Librettisten 
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als Regisseur voll auf der 
Colön-Bühne entfalten. Ko¬ 
stüme und Bilder lieferte 
stilecht Josä Varona, und 
Juan E. Martini mit dem¬ 
selben Orchester war Leiter 
und Helfer der Titelheldin 
Mirtha Garbarini, deren So 
pran immer mehr an Volu¬ 
men gewinnt. Marta Bene¬ 
gas und Luisa Bartoletti in 
kleineren Rollen und Carlos 
Cossuto (Virrey). Die übri¬ 
gen Mitwirkenden mögen 
sich mit einem Gesamtlob 
begnügen. 

Abschliessend sah man 
das Ballett „El Nino Bru- 
jo“. komponiert von Leonar¬ 
do Salzedo und von Jack 
Carter konzipiert, der gleich¬ 
zeitig unter den Tänzern 
mitwirkte; es war bereits 
von dem „London’s Festival 
Ballet“ vor zw 7 ei Jahren auf 
derselben Bühne getanzt 
worden, und es sei zur Ehre 
des Colön-Balletts und sei¬ 
ner Solisten A. Neglia und 
Olga Ferri zugegeben, dass 
sie den Engländern in nichts 
naebstanden. Carter sorgte 
fü r grossartige Disziplin, 
Boni für den guten Chor, 
Martini für sein Orchester, 
und die gekonnt-originellen 
Dekorationen und Kostüme 
stammten von MvDowell. 

Es gab viele Vorhänge. 

cn 


Landesmeister 
im Korbball 

Casablanca. — Die Bas¬ 
ketball-Mannschaft der Al¬ 
liance Israelite Universelle 
errang vor kurzem die' ma¬ 
rokkanische Landesmeister¬ 
schaft. Sie schlug in der 
Endrunde ein mohammeda¬ 
nisches Team mit 58:53 
Körben. (ITA) 


Gastspiel Herman 
Jablowka im Soleil 

■ Der bekannte New Yorker j 
jüdische Schauspieler Her- ; 
man Jablowka ist in Buenos 
Aires eingetroffen und wird 
im nächsten Monat ein Gast¬ 
spiel im Jüdischen Künst¬ 
lertheater Soleil geben. Her¬ 
man Jablowka ist uns aus 
früheren Gastspielen in Ar¬ 
gentinien bekannt. 

Herman Jablowka wird 
hier seinen letzten Erfolg im 
Jüdischen Theater in New 
York „Mein Sohn und ich“ 
aufführen. Die Einstudierun¬ 
gen und Proben haben be¬ 
reits begonnen. Herman Ja- 
blow’ka hofft, auch hier mit 
seinen Aufführungen von 
„Mein Sohn und ich“, das er 
auch auf Englisch gespielt 
hat, Erfolg zu haben. 

In dieser Woche finden 
der Neueinstduierung wegen 
keine Vorstellungen statt. 
Die Direktoren des Soleil, 
die Herren Salomon Stra- 
mer und Leon Narepkin, zei¬ 
gen den bekannten Tonfilm 
„Der Prozess von Nürn¬ 
berg“ der einen ungeahnten 
Welterfolg hatte, und jetzt 
im Soleil zu sehen ist. 

TEATR 0 COLON 

Säbado 28 a las 21 horas: 
(7a. funeiön del abono de 
Säbados nocturnos: “Sueno 
de una noche de verano“ 
opera de Britten. 

Domingo 29 a las 17 hs.: 
8a. funeiön del abono a Do¬ 
mingos vespertinos: “Sueno 
de una noche de verano“, 
opera de Britten. 

Lunes 30 a las 21.30 hs.: 
21o, concierto sinfönico del 
abono a 20. Orquesta Sinfö- 
nica National. Director: Ju 
an Josö Catro. Solista: Nar- 
eiso Yepes (guitarra). 



Theater 


JUST SCHEU — ERNST NEBHUT 

„DER MANN MIT DEM ZYLINDER" 

Musikalische Komödie in 3 Akten 
Regie: MAX WAECHTER 
Mitwirkende: 

Emely Schiller — Lilly Wiehert — Klaus Jaegel 
Wolf Schlamminger — Max Wächter 

Premiere: MonUtg, 6. August , 21 Uhr 
WIEDERHOLUNGSVORSTELLUNGEN: 

Mittwoch, 8. August — Donnerstag, 9. August 
Freitag, 10 August, jeweils um 19 Uhr 30. 
Sonntag, 12. August, um 15 Uhr 15. 

„TEATRO ODEON", Esmeralda 367, TE. 45 3591 

Kartenverkauf werktäglich (ausser Samstag) von 
10—12 und 14—19 Uhr sowie an den Aufführungstagen 
an der Abendkasse. Vorverkauf für Nordstrecke: 
„Cucare“, Av. Libertador General San Martin 15.335, 
Acassuso, T. E. 743-7663. 


JUEDISCHE WOCHENSCHAU 
in Montevideo/Uruguay 

Einzelnummer 70 Centesimos 
Jabresabono 45.— $ urug. 
LUFTPOST-VERSAND DURCH „PLUNA" 

ANZEIGENANNAHME 

Libreria Neulaender 


RIO BRANCO 1231 


TeL 83887 


ABONOS — C0BRANZA 

Sra. L. Loeblowilz 

PARAGUAY 1164. piso 2. apt. 9 

Distribuidor: KIOSK TUREK 

CONSTITUYENTES 1757 Tel. 42 640 
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Nazi-Terror in Montevideo *** 

ta w ,> I nio Rpv/iillrPruncr von San Juan 


in San Juan 


Anscheinend als Antwort ( den Kommunismus hochle- 


auf ein Communiquf? des 
uruguayischen Innenmini¬ 
sters Dr. Nicolas Sotrace 
Arrosa. der versprochen hat¬ 
te, dem verbrecherischen 
Treiben der Terroristen ein 
Ende zu setzen, wurden in 
Montevideo drei neue Atten¬ 
tate verübt. Die neue Aus¬ 
schreitungen ähneln in ihrer 
Durchführung den vier frü¬ 
heren Ueberfällen, die im 
Laufe weniger Tage gemel¬ 
det wurden und die öffentli¬ 
che Meinung, besonders 
aber die jüdische Gemein¬ 
schaft in Aufregung ver¬ 
setzt haben. 

Nach polizeilichen Mittel 
lungen wurden an der Ek- 
ke der Strassen 25 de Agos- 
to und Bartolomö Mitre der 
23jährige Uruguayer Miguel 
Gonzalez von vier Männern 
angehalten, die ihn mit ei¬ 
nem Revolver bedrohten, 
verprügelten und ihm in 
das rechte Bein ein Haken¬ 
kreuz einschnitten. Gonzalez 
verteilte jüdische Zeitungen. 
Nachdem die Angreifer ihr 
Opfer auf einen unbebauten 
Platz geschleppt hatten, ver¬ 
schwanden sie. 

Kurze Zeit darauf wurde 
bekannt, dass an der Kreu¬ 
zung der Strassen Joaquin 
Requena und Maldonado der 
20jährige Uruguayer Luis 
Alberto Estallano von eini¬ 
gen Individuen angespro¬ 
chen wurde, die ihn um Feu¬ 
er baten. Als Estallano ste¬ 
hen blieb, schlugen sie auf 
ihn ein und zogen ihm ein 
Tuch über den Kopf, um 
nicht identifiziert zu werden. 
Sie brachten ihn in ein Au¬ 
to und wollten ihn zwängen, 


ben zu lassen, was der Ue 
berfallene sich zu tun wei¬ 
gerte. Hierauf schnitten sie 
ihm Hammer und Sichel in 
das linke Bein. 

Während sofort Polizei ein¬ 
gesetzt wurde, um diese bei¬ 
den Attentate aufzuklären, 
wurde schon der dritte Ue- 
berfall gemeldet. Dieses Mal 
war das Opfer eine Frau. 
Als die 40jährige Uruguaye¬ 
rin Erna Rivero Tejera über 
die Strasse General Hornos 
ging, verstellten ihr mehre 
re Individuen den Weg und 
wollten von ihr Angaben 
über einen jüdischen Arzt 
haben, der vermutlich in der 
Nähe wohnte. Als Frau Te¬ 
jera keine konkrete Aus¬ 
kunft geben konnte, gossen 
ihr die Strolche, unter de 
nen sich diesmal auch eine 
Frau befand, eine Säure 
über den Kopf und zwangen 
sie unter ordinären Be¬ 
schimpfungen zum Weiter- 
gehen. 

Die Polizei von Montevi¬ 
deo setzte Streifen ein, um 
die Urheber dieser vandali- 
schen Vorfälle ausfindig und 
dingfest zu machen. 

STRENGE MASSNAHMEN 
GEFORDERT 

New York. — Der Jüdi¬ 
sche Weltkongress teilte 
mit, dass die uruguayische 
Botschaft versichert habe, 
es seien Massnahmen er¬ 
griffen worden, um die Ver¬ 
brecher, die einem Arzt und 
einem jungen Mann in Mon¬ 
tevideo Hakenkreuze einge¬ 
schnitten haben, ausfindig 
zu machen und zu bestrafen. 
Der JWK hatte der Bot- 
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Carlton 
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schaft in Washington nach 
den Attentaten einen Protest 
zugehen lassen, den der uru¬ 
guayische Geschäftsträger 
Bautista. Ochteco telegra¬ 
fisch dahingehend beantwor¬ 
tete, dass die uruguayischen 
Behörden die notwendigen 
Massnahmen verfügt haben, 
um die Verbrecher zu fin¬ 
den und zur Verantwortung 
zu ziehen. 

EIN TODESOPFER 

Die Bevölkerung von Mon¬ 
tevideo ist durch die nazi¬ 
stischen Ausschreitungen, 
die sich seit ca. 3 Wochen 
ununterbrochen häufen, aufs 
tiefste beunruhigt. Jetzt wur¬ 
de das achte Attentat gemel¬ 
det, der Ueberfall auf einen 
betagten polnischen Juden, 
welcher in seiner Wohnung 
erschlagen aufgefunden wur¬ 
de. 

Das Opfer, Samuel Zalc- 
berg, erhielt vor kurzem ei¬ 
ne Wiedergutmachung von 
der deutschen Regierung 
nach dem Tod seiner Frau 
und Kinder, die in Polen von 
den Nazis umgebracht wor¬ 
den sind, Schon einige Tage 
zuvor hatte er seinem Bru¬ 
der erzählt, man habe ver¬ 
sucht, ihm auf der Strasse 
Säure ins Gesicht zu schüt¬ 
ten, doch sei es ihm gelun¬ 
gen, seinen Angreifern zu 
entgehen. Wie in allen frü¬ 
heren Fällen verfügt die Po¬ 
lizei über keine einzige 
Spur, um die Untersuchung 
einzuleiten. Die Montevidea- 
ner, und vor allem die Ju¬ 
den, fühlen sich dem Terror 
schutzlos ausgeliefert. Die 
meisten Frauen sind derart 
verängstigt, dass sie sich 
nach Anbruch der Dunkel¬ 
heit kaum mehr allein auf 
die Strasse wagen. 

Die jüdische Gemeinschaft 
hat Patrouillen organisiert,, 
und Gruppen bewaffneter 
Juden durchstreifen in Au¬ 
tos die Stadt. Seit Tagen pa¬ 
trouillieren Jeeps und ande¬ 
re Heeresfahrzeuge eben¬ 
falls die Strassen, nachdem 
sie von der Polizei um ihre 
Mitarbeit ersucht worden 
sind, womit diese ihre Unfä¬ 
higkeit zugestanden hat. der 
nazistischen Auswüchse 
Herr zu werden. 

Im Sitz des Aerztesyndi- 
kats wurde eine Plenarver¬ 
sammlung der Leiter von 
300 gewerkschaftlichen, aka¬ 
demischen und studenti¬ 
schen Verbänden einberu- 
fen. um darüber zu beraten, 
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Unerwünschter 

Einwanderer 

Jerusalem. — Die Polizei¬ 
behörden ordneten die sofor¬ 
tige Deportierung des 44- 
jährigen Berl Leib Farkash 
an, der als blinder Passa¬ 
gier an Bord der ,,Jerusal¬ 
em“ aus Marseille kom¬ 
mend hier eintraf. Farkash 
wird von der Interpol wegen 
verschiedener Verbrechen 
gesucht, die er unter fal¬ 
schen Namen in mehreren 
Ländern begangen hat. Far¬ 
kash stellte sich bei seiner 
Ankunft in Israel dem Ka¬ 
pitän des Schiffes, dem er 
erzählte, er heisse Bernard 
Vidar, sei aus Ungarn nach 
Frankreich geflüchtet und 
wolle jetzt in Israel um Asyl 
bitten. 

Farkash wurde in Polen 
geboren und wird wegen 
Diebstahls in der Schweiz, 
Mexiko, New York. Antwer¬ 
pen, London, Johannesburg 
gesucht. Wie ein Sprecher 
des Innenministeriums mit¬ 
teilte. wurde Farkash sofort 
wegen illegalen Betreten* 
des Landes verhaftet. (ITA> 

..Ehrung“ Toynbees 

London. — Die irakische 
Akademie der Wissenschaf¬ 
ten hat den englischen Hi¬ 
storiker Toynbee wegen sei¬ 
ner pro arabischen Haltung 
in der Palästina-Frage zum 
Ehrenmitglied ernannt. — 
(AWZ) { 


in welcher Form der Kampf 
gegen die Nazibanden aufge¬ 
nommen werden soll. Das 
Aerztesyndikat hat die Ini¬ 
tiative ergriffen, weil es 
sich besonders betroffen 
fühlt, da ein jüdischer Arzt 
zu den ersten Opfern der 
Nazifaschis'en gehört. 

Für heute wurde in allen 
Mittelschulen und höheren 
Lehranstalten ein allgemei- ! 
ner Streik aus Protest gegen 
das Ueberhandnehmen des 
nazistischen Terrors in Uru¬ 
guay angesagt. 

NEUER UEBERFALL 

Die 23jährige frühere An¬ 
gestellte der jüdischen Fa¬ 
milie Yusopof, Laura de Me- 
llo, wurde von einem Unbe¬ 
kannten angesprochen, der 
von ihr die Schlüssel zur 
Wohnung ihrer Arbeitgeber 
forderte. Er liess sich nicht 
von seiner Behauptung ab¬ 
bringen. dass die junge Frau 
noch dort arbeite, und 
zwang sie schliesslich, ein 
Auto zu besteigen, in dem 
seine Komplizen warteten. 
Dies« schnitten ihr ein Zei¬ 
chen in die rechte Wade, 
das jedoch keine bestimmte 
Form hat lind den bei frü¬ 
heren Attentaten eingeritz¬ 
ten Emblemen nicht ähnlich 
ist. 

Die Frau erklärte, sie kön¬ 
ne sich an Einzelheiten 
nicht gut erinnern, da sie 
einen Schlag versetzt erhielt 
und die Besinnung verlor. 
An Stirn und Kinn des Op¬ 
fers konnten auch Verbren¬ 
nungen und Schrammen 
festgestellt werden. 

BEUNRUHIGUNG 
AUCH IN CHILE 

Santiago de Chile. — Wie 
,,darin“ berichtet, wurden 
in Santiago 23 jüdische In¬ 
dustrielle und Kaufleute te¬ 
lefonisch mit dem Tode be¬ 
droht. Eine als düster be¬ 
schriebene Stimme kündigte 
ungefähr folgendes an: ^Be¬ 
reite dich auf den Tod vor. 
Mit deinem Blut werden wir 
den Tod Adolf Eichmanns in 
Tel Aviv rächen. Heil Hit¬ 
ler!“ 

Bisher wurden, wie „Cla- 
rfn“ mitteilt, sechs Perso¬ 
nen im Zusammenhang mit 
diesen Anrufen verhaftet. 
Die Namen der Opfer die¬ 


Die Bevölkerung von San Juan wurde durch einen 
ungewöhnlichen Vorfall in Aufregung versetzt, der al¬ 
lerdings mit den Attentaten in Buenos Aires und Mon¬ 
tevideo im Zusammenhang steht. Der 18 Jahre alte 
Humberto Mario Aräoz wurde von fünf Individuen mit 
Gewalt in ein Auto geschleppt und fürchterlich zusam 
mengeschlagen. Araoz, der in einem Hospital inter¬ 
niert werden musste, gab an, seine Entführer hätten 
ihn mit brennenden Zigaretten an beiden Händen ver¬ 
letzt und ihm mit scharfen Instrumenten ein Haken¬ 
kreuz in die Brust geritzt. 

Der junge Mann wurde um 7 Uhr abends auf der 
Avenida Rawson in der Nähe der Strasse San Luis 
überfallen. Das von den Angreifern benutzte Auto 
war ein Chevrolet. Die Strolche setzten ihr Opfer spä 
ter an der Ecke 9 de Julio und Caseros ab. Die Po¬ 
lizei hat sofort die Suche nach den Attentätern auf¬ 
genommen. 


ser Drohungen, die in der 
Nacht vom vergangenen 
Sonntag zu Montag zwischen 
2 und 3 Uhr ergingen, wur¬ 
den auf Wunsch der Betrof- 
fenen von der Polizei ge¬ 
heim gehalten. 

,,darin“ berichtet ferner, 
dass einer der telefonisch 
Bedrohten, durch die Nach¬ 
richten aus Argentinien und 
Montevideo beunruhigt, die 
Gendarmerie verständigte, 
die jetzt eine scharfe Ueber- 
wachung der argentinischen 
Nazis durchführt, die im 
Movimiento Revolutionario 
Nacional Sindicalista zusam¬ 
mengeschlossen und diesel¬ 
ben sind, die vor einiger 
Zeit mehrere Bomben in die 
Zentrale der chilenischen 
Kommunisten Partei legten. 


Paris weist 
Annaeherung zurück 

Paris. — Aegypten hat 
Frankreich inoffiziell vorge¬ 
schlagen, die seit der Suez- 
krise abgebrochenen diplo¬ 
matischen Beziehungen wie¬ 
der aufzunehmen. Wie aus 
diplomatischen Kreisen in 
Paris verlautete, hat Staats¬ 
präsident de Gaulle den 
Vorschlag mit der Begrün¬ 
dung zurückgewiesen. Kairo 
solle zuerst seine antifranzö¬ 
sische Politik ändern. 

Die Diplomaten wiegen 
energisch ägyptische Zei¬ 
tungsberichte zurück, die 
behauptet hatten. Frank¬ 
reich habe offiziell um Auf¬ 
nahme diplomatischer Bezie¬ 
hungen gebeten. (AWZ) 
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AUF DER 


FAHRT NACH 

von HELEN BENJAMIN 


Jc*h kannte ihren Namen 
Dicht. Ich werde sie wahr¬ 
scheinlich niemals Wieder¬ 
sehen. doch ich werde nie 
vergessen, wie ich in dem 
grossen Flugzeug neben ihr 
stand, als die Stimme des 
Piloten über den Lautspre¬ 
cher ertönte: „Wir werden 
bald in Lydda landen“ Es 
war etwas, auf das di? Is¬ 
raelis wirklich stolz sein 
können. 

SYMBOL ZERSTOERTEN 
LEBENS 

Ich traf sie zuerst in ei¬ 
nem der Transitlager, die 
die Jewish Agency für Ein¬ 
wanderer nach Israel unter¬ 
hält. Sie stand an der Schwel¬ 
le der alten Baracke, eine 
magere Gestalt, mit unge¬ 
kämmtem Haar und aus¬ 
druckslosen Augen. Ihre 
knochigen Hände umklam¬ 
merten eine abgenutzte Ta¬ 
sche und ein unförmiges Pa¬ 
ket. das mit Schnürenden 
ungeschickt zusammenge- 
bunden war. Es war etwas 
Unpersönliches an dieser 
aufrechten, schlechtgekleide¬ 
ten Frau, wie ein Symbol all 
des zerstörten Lebans, das 
durch diesen Ort auf dem 


Weg? nach Israel hindurch¬ 
gegangen war, um geheilt 
und erneuert 7 werden. 

Um sie herum hatte sich 
eine Gruppe von Einwande¬ 
rern gebildet, die eifrig in ei¬ 
ner mir unverständlichen 
Sprache diskutierten. Ein 
ordentlich gekleideter, höf¬ 
licher Mann in den Vierzi¬ 
gern, der, wie sich heraus 
stellte. Ingenieur war, dien¬ 
te als Dolmetscher.Die Frau 
war am selben Vormittag 
mit einem Transport ange¬ 
kommen. Niemand wusste 
etwas über sie, und sie 
selbst schien nicht imstande 
zu sein, über sich Rechen¬ 
schaft zu geben. Aber zum 
zweiten Mal in wenigen 
Stunden versuchte sie, das 
Lager zu verlassen, und 
murmelte, dass sie in eine 
Strasse in einer weitentfern¬ 
ten Stadt gehen müsse, um 
ihren Sohn zu sehen. Sie 
verstand nicht, warum die 
andern versuchten, sie zu¬ 
rückzuhalten. Sie sagte es 
wäre gleich um die Ecke 
herum und sie könnte gut zu 
Fuss gehen. 


Dan. der kräftige junge 
Israeli, der das Lager leitet 
führte sie ruhig zum Speise¬ 
saal zurück. ..Wir haben in 
den letzten Tagen eine ganze 
Anzahl solcher Menschen 
bekommen“, sagte er. „Ich 
glaube, sie sind da drüben 
froh, wenn sie sie los wer¬ 
den. Sie geben ihnen ihre 
Papiere und setzen sie in 
den Zug“. Und, wie einen 
nachträglichen Einfall, fügte 
er hinzu: „Wir sollten viel¬ 
leicht dankbar dafür sein. 
Wenigstens werden sie in 
Israel anständige Pflege er¬ 
halten.“ Ich fragte ihn nicht 
was er mit ..da drüben“ 
meinte, denn ich hatte schon 
gelernt, dass keinerlei In¬ 
formation über die Herkunft 
der Einwanderer gegeben 
werden durfte. 

Die Frau folgte Dan wie 
ein gehorsames Kind. Viel¬ 
leicht glaubte sie, dass er ihr 
Sohn sei. Vielleicht hatte sie 
nie einen Sohn gehabt. Viel¬ 
leicht war sie seit langem 
geistesgestört. Vielleicht 
war sie unter dem Druck 
zerbrochen, der Jüngere und 
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ISRAEL 

Stärkere an den Rand ihrer 
Kräfte gebracht hatte. Wir 
werden es niemals erfahren. 
Wir wussten nur, dass sie da 
war. ein schiffbrüchiger 
Mensch in dem grossen Ein¬ 
wandererstrom der Alte und 
Junge, Gesunde und Kranke 
bringt. Glücklicherweise 
sind die Gesunden in der 
Mehrheit. 

Es war nicht möglich, ih¬ 
re Personalien aufzuneh¬ 
men. Dan schrieb nur eine 
Notiz auf die Liste, die ich 
nach Israel mitnehmen foII- 
te: „Sofortige Pflege erfor¬ 
derlich“. Dann sass ich mit 
ihr im Speisesaal bis es Zeit 
war, in den Autobus zu stei¬ 
gen. der uns zum Flugplatz 
brachte. 

SORGE UM DEN 
FREMDEN MENSCHEN 

Den etwa sechzig Einwan¬ 
derern wurden im vorderen 
Teil des Flugzeuges Plätze 
angewiesen. Ein älterer 
Mann mit freundlichen Au¬ 
gen hinter einer Hornbrille 
bot sich an, neben der Kran¬ 
ken zu sitzen. „Man kann 
nichts für sie tun“, sagte er, 
„aber als Arzt fühlt man die 
Verpflichtung, sich um die 
Menschen zu kümmern. Au¬ 
sserdem verstehe ich ihre 
Sprache. Sie versteht wahr¬ 
scheinlich nicht, was man 
ihr sagt, aber die vertrauten 
Laute werden ihr mehr Si¬ 
cherheit geben“. Ich kehrte 
zu meinem Platz zurück und 
wunderte mich, dass Men¬ 
schen, die selbst so viel 
durchgemacht hatten und 
die jetzt voller Ungewissheit 
über ihre Zukunft in einem 
fremden Land sein mussten, 
so rücksichtsvoll und be¬ 
sorgt um einen fremden, 
kranken Menschen sein 
konnten. 

Die Motoren begannen zu 
dröhnen, und wir fuhren ab. 
Von Zeit zu Zeit stand ich 
auf und ging zu den Ein¬ 
wanderern hinüber. Jedes 
Mal, wenn ich vorbeikam, 
streckte die Kranke die 
Hand aus und klammerte 
sich an meinem Arm oder 
Rock fest und versuchte, die 
Aufmerksamkeit auf sich zu 
ziehen. Als Antwort legte 
ich meine Hand auf ihre 
Schulter und sagte auf He¬ 
bräisch: ,»Keine Sorge, es 
wird alles gut werden“. Ich 
wusste, dass sie kein He¬ 
bräisch verstand, aber es 
schien das Passendste zu 
sein, was ich sagen konnte. 

EINZIGES LAND 
DER WELT 

Als mir meine Uhr sagte, 
dass bald das Signal: ,,Si¬ 
cherheitsgürtel umschnal¬ 
len” erscheinen würde, ging 
ich nach vorn, um mich von 
meinen Mitreisenden zu ver¬ 
abschieden. Ich stand neben 
der kranken Frau, als die 
Stimme des Pilot?n ankün¬ 
digte, dass wir uns Israel 
näherten, dem einzigen 
Land der Welt, das bereit 
ist, geistesgestörte, alte 
Menschen aufzunehmen, oh¬ 
ne finanzielle Garantien, oh¬ 
ne Fragen zu stellen, ohne 
irgend etwas über sie zu 
wissen, als dass sie Juden 
sind, die eine Heimat brau¬ 
chen. „Der Schatten Harry 
Goldens“, dachte ich. „Es 
wäre an der Zeit, dass je¬ 
mand das Buch „Nur in Is¬ 
rael” schriebe.“ 


Ehcschliesungen 
in Israel , 

Tel Aviv. — Ein Drittel 
der 5000 Eheschliessungen 
Israels wurden im vergan¬ 
genen Jahre in Tel Aviv 
vollzogen. 630 Ehen. d. h. 
fast jede siebente Ehe wur¬ 
den zwischen Aschkena.sim 
und S?fardim geschlossen. 

Spsridipiome für 
jvnge Afrikaner 

Tel Aviv. — Auf dem Win- 
gate-Sportplatz von Natania 
erhielten 22 junge Afrikaner 
aus sieb?n Ländern ihre Di¬ 
plome, in denen bezeugt 
wird, dass die Empfänger 
einen zehnmonatigen Kursus 
für körperliche Erziehung 
in Israel absolviert haben. 
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Das Ende eine 


Mit Bruno Waller ist in 
wahrstem Sinne ein Zeital¬ 
ter ins Grab gesunken — er 
war der letzte grosse Zeuge 
eines Glaubens an das Gute 
und Schöne im Sinn der Hu¬ 
manität des 19. Jahrhun¬ 
derts, das in seinem Schei¬ 
den noch eine grossartige 
Blüte mitteleuropäischer 
Kultur als sein Vermächtnis 
hinterlassen hat. Es war 
vielleicht eine Illusion denn 
schon ertönte der ferne Don¬ 
ner der zur Vernichtung aus¬ 
holenden Mächte, bald dar¬ 
auf begann der Untergang; 
aber durch wenige Fäden 
sind wir noch mit jener Zeit 
verknüpf^ gewesen, ihre Bot¬ 
schaft war noch hörbar. Sie 
lebte, solange Bruno Walter 
lebte. 

In seiner Autobiographie 
erinnert Walter daran, dass 
Alfred Kerr das Kulturleben 
im Berlin der zwanziger 
Jahre als das „neue Peri- 
kleische Zeitalter“ bezeich- 
nete. Was Theater- und 
Kunstbegeisterung betrifft, 
stimmt Walter diesem Ur¬ 
teil zu. Er war selbst ein 
berliner Kind, hier war er 
als Bruno .'alter Schlesin¬ 
ger am 15. September 1876 
geboren, aber entscheidend 
geformt wurde seine künst¬ 
lerische Persönlichkeit in 
Wien, wohin ihn Gustav 
Mahler 1901 berufen hatte. 
Diese Zeit vor dem Ersten 
Weltkrieg begründete auch 
seine geheimnisvolle inn?re 
Beziehung zu Mahler, eine 
Art Jüngerschaft, der er 
sein ganzes Leben verhaftet 
blieb. 

Es kann nicht die Aufga¬ 
be dieser Zeilen sein, auch 
nur annähernd ein Bild von 
Bruno Walters Wirken als 
Dirigent und als Operndirek¬ 
tor zu geben. Diese Daten 
findet man in seinen fes¬ 
selnd geschriebenen autobio¬ 
graphischen Schriften, die 
auch eine lebensvolle Schil¬ 
derung der Fülle des geisti¬ 
gen und gesellschaftlichen 
Lebens jener Zeit geben, die 
dann durch die Schrecken 
der Nazi-Barbarei und des 
Zweiten Weltkrieges abge¬ 
löst wurden und Bruno Wal¬ 
ter in einen Flüchtling ver¬ 
wandelten. 

(Bruno Walters autobio¬ 


von ROBERT *ELT*CH 


graphische Schriften sind in 
deutscher Sprache bei S. Fi¬ 
scher, Frankfurt a. M., er¬ 
schienen. Eine vorzügliche 
englische Uebersetzung von 
Paul Hamburger erschien 
unter dem Titel ,,Of Music 
and Music-Making“ bei Fa- 
ber & Faber. London 1961). 

Bruno Walter wird von 
der ganzen Welt als einer 
der grossen Juden dieser 
Zeit betrachtet. Es wäre in¬ 
teressant zu untersuchen, in¬ 
wieweit diese ehrende Her¬ 
vorhebung des Judentums 
erst eine Folge der Nazi- 
Aera ist. in der die Nazis 
das Wort Jude — im Sinne 
der Abstammung — als 
Schimpfwort benutzten, wo¬ 
durch es automatisch in den 
Augen der Kulturwelt zu ei¬ 
nem Ehrennamen wurde. In 
den zwanziger Jahren galt 
es als unhöflich, auf die jü¬ 
dische Abstammung einer 
Person hinzuweisen, und 
dies bezog sich auf die zahl¬ 
reichen jüdischen Künstler, 
Literaten und Musiker, die 
damals besonders in den 
grossen Hauptstädten wie 
Wien und Berlin eine füh¬ 
rende Rolle spielten. Bruno 
Walter hat aus seiner jüdi¬ 
schen Abstammung nie ein 
Hehl gemacht. Er schildert 
in rührender Weise sein jü¬ 
disches Elternhaus in der 
Nähe des Alexanderplatzes, 
in dem „Friade, Güte und 
Anstand“ herrschten, und 
auch seine ersten Eindrük- 
ke in dem reformierten Tem¬ 
pel in Berlin, dessen feier¬ 
liche Orgelmusik auf «sein 
kindliches Gemüt wirkte. 
Am eindrucksvollsten war 
für ihn der Sederabend, bei 
dem er selbst auch Ma’nisch- 
tane gefragt hat. Die Melo¬ 
dien der Sadergesänge wa¬ 
ren seine ersten musikali¬ 
schen Eindrücke, zusammen 
mit den Opern Arien, die 
sein Vater vor sich hin zu 
trällern pflegte, wie das so 
viele jüdische Väter jener 
Zeit getan haben. 

Ungeklärt bleibt aber in 
seiner Autobiographie sein 
künftiges Verhältnis zum Ju¬ 
dentum. Er spricht nicht 
darüber, aber es ist be¬ 
kannt, dass er in ähnlicher 
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I WELTSCH 

Weise wie Gustav Mahler 
sich genötigt und berechtigt 
glaubte, den bei einer staat¬ 
lichen Anstellung als uner¬ 
lässlich betrachteten Wech¬ 
sel der Konfession“ vorzu¬ 
nehmen. Dies wurde zu je¬ 
ne! Zeit in den aufgeklärten 
Kreisen des jüdischen Bür¬ 
gertums als eine bedeu¬ 
tungslose Formalität emp¬ 
finden. Als weltbürgerücb 
gesinnter, der Kunst hinge¬ 
gebener Mensch, fühlte man 
sich über kirchlich gebunde¬ 
ne Religion erhaben. 

Bruno Walter scheint 
nichts von den schweren in¬ 
neren Kämpfen durchge¬ 
macht zu haben, die andere 
ihm nahestehende Musiker 
erfassten: Gustav Mahler, 
nessen religiöse Sehnsucht 
ihn immer wieder zur ka¬ 
tholischen Erlösungs - Idee 
trieb und ihn trotzdem ver¬ 
zweifeln liess, oder Arnold 
Schönberg, der zwanzig Jah¬ 
re nach Mahler eine religiö¬ 
se Bekehrung zum Juden¬ 
tum erlebte. Vielleicht liegt 
das daran, dass Bruno Wal¬ 
ter, wie er’ selbst sagt, keine 
musikalisch schöpferische 
Begabung in sich fühlte, und 
dass ihm alles ,,zu Lieht 
fiel“. Es ist nicht bekannt, 
ob Walter nach dem erschüt¬ 
ternden Erlebnis der Nazi- 
Zeit Konsequenzen in Bezug 
auf seine formelle Zugehö¬ 
rigkeit zum Judentum gezo¬ 
gen hat. Dies ist auch irre¬ 
levant, denn unter den ei¬ 
gentümlichen Verhältnissen 
der post-Nazi-Aaera und be¬ 
sonders in Nordamerika ist 
nicht leicht zu ersehen, in 
welcher Weise sich eine sol¬ 
che Stellungnahme formell 
hätte ausdrücken können. 

Manchmal scheint es, als 
ob Walter sich eines derar¬ 
tigen Versagens bewusst ge¬ 
wesen wäre. Kurz nach 
Kriegsbeginn gelang es ihm, 
nach Nordamerika zu ent¬ 
kommen, wo er natürlich ei¬ 
ner grossan Zahl anderer 
Emigranten begegnete, die 
er aus Eropa kannte. Dar¬ 
unter war auch Bronislaw 
Hubermann, den er bewun¬ 
dert wegen seiner grossen 
Tat der Organisation des 
Palästina - Orchesters, und 
weil er neben seinem musi¬ 
kalischen Wirken ,,mit klu¬ 
gem Wort und tapferem 
Verhalten im persönlichen 
Leben wie öffantlich gesagt 
und getan hat, wozu er sich 
als demokratischer Mensch 
im Gefühl der Mitverant¬ 
wortung für das Weltgesche¬ 
hen verpflichtet fühlte/ 4 
Bruno Walter fügt hinzu: 


„Ich bekenne mit tiefem 
Bedauern, dass ich solchen 
Ausgleich zwischen den 
Pflichten des Künstlers und 
des Mitmenschen nicht er¬ 
reicht habe.“ 

Die Erklärung dafür fin¬ 
det er in einem Mangel an 
staatsbürgerlicher Erzie¬ 
hung, da seine Kindheit 
,,staatsfremd“ verlaufen sei 
und sein ganzes Leben, in 
Wahrheit seit seinem achten 
Lebensjahr, ausschliessüch 
auf Kunst und geistige Aus¬ 
bildung konzentriert war. Er 
fügt auch noch den nicht 
sehr überzeugenden Satz 
hinzu, ,»vielleicht stand der 
Weltbürger in mir dem 
Staatsbürger im Wege“, als 
ob nicht gerade solche welt¬ 
bürgerliche Gesinnung ein 
Anstoss zu offenem Protest 
gegen die Verletzung der 
Menschlichkeit wäre. Walter 
gehört zu jenen Menschen 
die von der unerwarteten 
Wendung der eurcpäisben 
Geschichte, dem tiefen Sturz 
nach dem schein* aren Höhe¬ 
punkt der zwanziger Jahre, 
völlig überrascht und im 
tiefsten aufge.viihlt worden 
sind; er konnte sich nur mit 
Entsetzen abwenden und ei¬ 
ne neue Heimat in der de¬ 
mokratischen Welt suchen. 

Es ist aber anzunehmen, 
dass die Erlebnisse ihn tief 
aufgewühlt haben und ihn 
eine Antwort auf die letzten 
Fragen der menschlichen 
Existenz suchen Hessen. Wie 
er selbst mitteilt, hat er ei¬ 
ne ihn befriedigende Ant¬ 
wort in den letzten Jahren 
seines Lebens in der Anthro¬ 
posophie Rudolf Steiners ge¬ 
funden. Er vertraut dem 
Geist, der gegen alle Anzei¬ 
chen des Zerfalls und trotz 
des technischen Wahns des 
Zeitalters wieder erstrahlen 
wird, gemäss dem Vers aus 
Hölderlins Gedicht „Pat- 
mos“, mit dem Bruno Wal¬ 
ter sein zweites Buch ab- 
schliesst: „Wo aber Gefahr 
ist, wächst das Rettende 
auch.“ 

Wenn wir unter allen Mu¬ 
sikern gerade Bruno Walter 
als eine typische und reprä¬ 
sentative ,,jüdische“ Gestalt 
empfinden, so müssen wir 
uns bewusst sein, dass dies 
nur mit Einschränkung er¬ 
laubt ist. Er ist repräsenta¬ 
tiv für eine einzige, einmali¬ 
ge Schicht, nämlich für das 
europäische jüdische Bür¬ 
gertum de; Zeit, die — trotz 
der flackernden Nachblüte 
der berliner zwanziger Jah¬ 
re — mit dem Ausbruch 
des Ersten Weltkrieges zu 
Ende ging. 

In diesem jüdischen Bür- 


LUACH - (KALENDER) 


lich. 
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Freitag, den 27. Juli 

25. Tamus 

Sonnabend, den 28. Juli 

26. Tamus 

Parschat 'MATOT-MASEI 4. B. M. XXX 2- 

-XXXVI 13 

Haftara Yirmiyahu II 4 — 28. III 4 

Neumondankündigung AW 


Sonntag, den 29. Juli 

27. Tamus 

Montag, den 30. Juli 

28. Tamus 

Dienstag, den 31. Juli 

29. Tamus 

Mittwoch, den 1. August 

1. Aw 

Rosch Chodesch Aw 


Donnerstag, den 2. August 

2. Aw 

Freitag, den 3. August 

3. Aw 

Sonnabend, den 4. August 

4. Aw 

Parschat DEWARIM 5. B. M. I 1 — 

III 22 

Haftara Yeschayahu 1,1 — 26 


Schabat CHASON 


Sonntag, den 5. August 

5. Aw ? 

Montag, den 6. August 

6. Aw 

Dienstag, den 7. August 

7. Aw 

Mittwoch, den 8. August 

8. Aw 

Donnerstag, den 9. August 

9. Aw 

Fasten TISCH‘A BE’AW 


Freitag, den 10. August 

10. Aw> 

Sonnabend, den 11. August 

11. Aw 

Parschat WA’ETCHANAN 5. B. M. III 23 

— Vll 11 

Haftara Yischayahu XL 1 — 26 


Schabat NACHAMU 


Sonntag, den 12. August 

12. Aw 

Montag, den 13. August 

13. Aw 


Hebraeiscker Unterricht 
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BENJAMIN SEEW (THEODOR) HERZL 

(Rechte Spalte) 

Herzl wurde in Budapest geboren und 
war ein schönes und kluges Kind. Er lern¬ 
te gern im „Chumasch“ (Tora); am mei¬ 
sten zogen sein Gemüt (1) die Geschich¬ 
ten im Buche ,,Schmot“ (Exodus = 2. 
Buch Mosche) an, sind diese doch Be¬ 
richte über die Kinder Israel, die Skla¬ 
ven in Aegypten waren, und über unseren 
Meister Mosche, der sie aus dem Haus 
der Knechtschaft herausführte. 

Seine Familie zog nach Wien, und 
Herzl studierte Jura an der Universität. 
,,Wenn ich Richter sein werde, werde ich 
armen Menschen helfen und werde auch 
mein Volk schützen können,“ sagte er zu 
seinen Freunden. Er beendete seine Uni¬ 
versitäts-Studien, aber wurde nicht Rich¬ 
ter, denn in jenen Tagen konnte ein Jude 
in Oesterreich nicht Richter werden. 

Im Jahre 1895 erzitterte die jüdische 
Welt: Französische Offiziere verrieten 
(2) den Deutschen Geheimnisse der fran¬ 
zösischen Armee und beschuldigten den 
jüdischen Offizier Dreyfus des Verrats, er 
wurde vor Gericht gestellt (und) öffent¬ 
lich (3) rissen sie ihme die Fpjiuletton (4) 
ab und zerbrachen seinen Degen. 

(Linke Spalte) 

Danach verbannten sie ihn auf die 
Teufelsinsel. ,,Tod dem Verräter Drey¬ 
fus! Alle Juden sind Verräter! Tod den 
Juden!“, schrien die Franzosen. Herzl 
war erschüttert. „Solange wir in der Ga- 
lut sitzen werden — so dachte er — wer¬ 
den uns die Völker hassen, wir müssen 
nach Erez Israel zurückkehren, denn nur 
dort können wir ein ruhiges freies Leben 
führen (5).“ 

Damals schrieb Herzl sein Buch „Der 
Judenstaat“, das in allen Staaten grossen 
Eindruck machte (6). Er sagte: „Wenn 
ihr wollt, ist es kein Märchen.“ 

Herzl starb, doch sein grosser Traum 
erstand — Medinat Israel erstand im Jahr 
5706 (1948), 50 Jahre nachdem er sein 
Buch „Der Judenstaat“ verfasst hatte. 

Im Jahre 5709 (1949) überführte die 
Regierung Israels seine Gebeine vom 
Friedhof in Wien nach Medinat Israel. 


(1) wörtlich: sein Herz (4) 

(2) „ enthüllten (5) 

(3) „ vor vielem Volk (6) 
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BINIAMIN ZEEV HERZL 

# 

(Columna derecha) 

Biniamin Zeev Herzl nacio en Buda¬ 
pest y era un nino lindo e inteligente. 

Le gustaba estudiar el “Jumash“. Mäs 
que nada le interesaban los cuentos del 
libro „Shmot“ (Exodo), eilos eran cuen¬ 
tos sobre los “Bnei-Israel“ que fueron es- 
clavos en Egipto, y sobre Moshe, quien 
los liberö de la casa de los esclavos. 

Su familia pas6 a Viena y Herzl estu- 
diö abogacia en la Universidad. “Cuando 
sea juez podre ayudar a los pobres y 
tambien podre defender a mi pueblo“ les 
dijo a sus companeros. Terminö sus es- 
tudios en la Universidad. mas no fue juez, 
pues un judio no podla ser en aqueilos 
dias juez en Austria. 

En el ano 1895 se conmovio el mundo 
judio: Generales franceses descubrieron 
secretos militares franceses a los alefna- 
nes y culparon de traiciön al oficial jüdio 
Dreyfus. Dreyfus compareciö ante el juz- 
gado. Delante de un numeroso püblico le 
arrancaron las charreteras y le partieron 
la espada.. 

(Columna izquierda) 

Luego le enviaron a una isla, la isla 
de los Demonios. “Muerte a Dreyfus el 
traidor! Muerte a los judios! Todos los 
judlos son traidores!“ gritaron los iran- 
ceses. Mientras estemos en el Ga,uth* 
pensö Herzl, nos odiarän los pueblos. de- 
bemos regresar a Eretz Israel, pues sölo 
ahi podremos vivir una vida libre v tran- 
quila. 

Entonces escribiö Herzl “El Es*ado 
Judio“ que suscitö una gran impresiön en 
todos los paises. Dijo: “Si lo quereis, no 
serä una leyenda.“ 

Herzl muriö, pero su visiön vive y Me¬ 
dinat Israel surgiö en 5708 (1948) — 50 
anos despues de haber escrito su libro 
“El Estado Judio“. 

En el an 0 1949 (5709) llevö el Estado 
Judio sus restos del cementerio de Viena 
a Israel. — 


Ehrenzeichen 

leben 

erweckte 


Besuch in 
Latsinamerika 

Jerusalem. — Jaakow 
Tsur, der erste israeli¬ 
sche Botschafter in La 
teinamerika und jetziger 
Präsident des Jüdischen 
Nationalfonds, wird in 
verschiedenen lateiname¬ 
rikanischen Ländern er¬ 
wartet. Während seiner 
sechswöchigen Reise wird 
er in Mexiko und Buenos 
Aires an den Konferen¬ 
zen des Keren Kayemet 
teilnehmen. 

In seiner Eigenschaft 
als Präsident des ibero- 
amerikanisch - israeli¬ 
schen Instituts beabsich¬ 
tigt Tsur, im ganzen 13 
Hauptstädte Lateinameri¬ 
kas zu besuchen. Wie 
man heute schon weiss. 
wird er offizieller Gast 
der kolumbianischen Re¬ 
gierung sein. (ITA) 


Herzl-Feiern in Israel 

Jerusalem. — Anlässlich 
der 58. Wiederkehr des To¬ 
destages von Theodor Herzl 
wurden in ganz Israel Ge¬ 
denkfeiern veranstaltet. Die 
Einleitung der Veranstaltun¬ 
gen bildete die Feier auf 
dem Herzl-Berg bei Sonnen¬ 
untergang am Vorabend, bei 
der ein Kinderchor Lieder 
sang und aus Herzls Schrif¬ 
ten vorlas. (ITA) 


gertum wirkte das grosse 
Erlebnis der Begegnung mit 
der europäischen Kultur des 
18. Jahrhunderts nach, ihr 
geistiges Wesen war ge¬ 
prägt von den deutsenen 
Klassikern und der von ih¬ 
nen verkündeten Idee der 
Humanität. Unversehens 
war diese zur Ersatzreligion 
der Juden geworden, oft 
verbunden mit einem abge¬ 
klärten pietätvollen Ver¬ 
hältnis zu einem teilweise 
mit gutmütiger Ironie be¬ 
trachteten Judentum, oft 
aber auch unter vollständi¬ 
ger Abwendung von jüdi¬ 
scher Tradition. Dieser Idee 
der Humanität sind Juden 
hundert Jahre lang treu ge¬ 
blieben, lange nachdem sie 
aufgehört hatte, in der um¬ 
gebenden Wirklichkeit mass¬ 
gebend zu sein. Darum er¬ 
schien. ohne dass man sich 
dessen genau bewusst war, 
instinktiv diese geistige Hal¬ 
tung als „jüdisch“. Das hat¬ 
te nur wenig mit positivem 
Judentum zu tun; es war 
die Auswirkung einer sozio¬ 
logischen Gegebenheit. Un¬ 
ter anderen äusseren Um¬ 
ständen hat sich ein ande¬ 
rer „jüdischer“ Typ gebil¬ 
det. 

Ob seiner tiefen Mensch¬ 
lichkeit erweckte Walter 
Bewunderung und Liebe. Er 
hat viele Menschen glück¬ 
lich gemacht. Herzen tief 
bewegt. Musik ist für ihn 
vor allem Klarheit, Harmo¬ 
nie, Singen. In der wunder¬ 
baren Grammophon Aufnah¬ 
me der Einstudierung von 
Mozarts „Linzer“ Sympho¬ 
nie können wir seine uner¬ 
müdliche Bemühung um die 
Reinheit der Wiedergabe be¬ 
obachten. er selbst singt 
dem Orchester vor er ruft 
dem Oboisten zu „Mr. 
Bloom, sing!“ — in seinem 
schlechten Englisch über¬ 
trägt er seine eigene Begei¬ 
sterung auf die Spieler. Mo¬ 
zart ist ihm höchste Vollen¬ 
dung. Die moderne „atona¬ 
le“ Musik betrachtet er als 
eine Verirrung, von der der 
gesunde Sinn wieder zurück¬ 
finden w ird zu dem Schön¬ 
heitsideal harmonischer Hu¬ 
manität. 

Schliesslich muss noch sei¬ 
ner Mahler - Interpretation 
gedacht werden, von der 
uns auch eine kostbare Rei¬ 
he auf Platten erhalten ist. 
Walter war sozusagen Mah¬ 
lers künstlerischer Testa¬ 
mentsvollstrecker, er hat 
nach Mahlers Tod „Das 
Lied von der Erde“ und die 
„Neunte“ zur Uraufführung 
gebracht. Niemand, der sein 
Zusammenwirken mit Kath- 
leen Ferrier (in Mahlers 
„Zweiter“, in den Rückert- 
Liedern, im „Lied von der 
Erde“ erlebt hat. wird das 


je vergessen. Das war, in 
Musik aufgelöst, erschüt¬ 
ternde Manifestation der 
tiefsten menschlichen Not 
und Hoffnung, und das t efe 
Weh des Abschieds, das un¬ 
heimliche Grauen des dro¬ 


henden Nichts und die Ge¬ 
wissheit von Auferstehung. 
Die Ferner konnte ihre Trä¬ 
nen nicht zurückhalten. Wie 
bei allen von ihm dirigier 
ten Werken ist auch hier 
Bruno Walter der hinge¬ 


bungsvolle Vollstrecker der 
Intention des Komponisten; 
Mahler w’ar sein eigener 
Meister. In diesen fönen 
wird auch Bruno Walter in 
der Erinnerung unserer Ge¬ 
neration W’eiterleben. 
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Der Vater der ersten “Pilgerfahrt” nachr ‘chten aus Israel 

Herbert Bentwirh h.™ _ Ö^ 1 A alU 1 AUSFUHR IM MAERZ 1962 vom, Kinneratsee in die I 


Herbert Bentwich, der vor 
dreissig Jahren, am 25. Ju 
ni 1932, in Jerusalem starb, 
wird in de r Geschichte des 
Zionismus erwähnt. Die Fa¬ 
milie Bentwi(t)ch stammte 
aus Polen und der Name er 
innert an das jiddische Wort 
„Bentschen“. Herbert Bent* 
wich in Palästina hebräi- 
sierte seinen Namen auf 
,.Ben-tov-ish“. 

Herbert Bentwich kam am 
11. Mai 1856 in Whitechapel 
(London) zur Welt. Er stu¬ 
dierte die Rechte am Uni- 
versity College, wurde ein 
Fachmann für Copyright, 
redigierte die Zeitschrift 
,.Law Journal“ und war der 
Mitverfasser der Bücher 
,.Law of Designs“ und ..Mi¬ 
litary Service Acts“. Er war 
religiös, nahm regen Anteil 
am jüdischen Leben und 
führte so manche Schlacht 
mit Eifer und Bitterkeit für 
Hebräisch, jüdische Erzie¬ 
hung und Synagogen („Eng¬ 
lisch — ausserhalb der Sy 
nagoge, Jiddischkeit — in¬ 
nerhalb der Synagoge“) 
Sein Hauptinteresse aber 
gehörte der Kolonisation 
Palästinas und dem erwa¬ 
chenden Zionismus. Er 
schloss sich der englischen 
Choveve Zion unter der 
Führung von E. H. d’Avig- 
dor und Col. Goldsmid an, 
wurde bald Vize-Präsident 
der Bewegung und propa¬ 
gierte in Artikeln und Ver¬ 
sammlungen die nationale 
Idee. 

Bentwich gehörte zu den 
Mitgründern des „Macca- 
baean-Ciub“, eine Vereini¬ 
gung von Intellektuellen, um 
jüdische Fragen zu disku¬ 
tieren. Unter seinen Mit¬ 
gliedern waren der Dichter 
ls- ael Zangwill, Asher My- 
ers vom Jewish Chronicle 
Chac-ham Gaster. Lucien 


von JOSEF FR.4ENKEL Zionist Federation und An 

| cient Maccabeans drohte 

Pilgerfahrt vom politischen f erste Ansprache und über- der Unter 8 an g der Zionist 

Standpunkt und ersuchte gab den Vorsitz an Col " - 

Bentwich ^— : - 1 -* - 


einen Bericht 
über die wirklichen Zustän¬ 
de in Palästina für die Ju¬ 
den der Diaspora zu brin¬ 
gen. 

Zwanzig Personen nah¬ 
men an der Pilgerfahrt teil, 
darunter Israel Zangwill! 
Die Reise von London 
(durch Thos. Cook & Son) 
über Marseille, Alexandria 
Kairo nach Palästina und 
dann zurück über Damas¬ 
kus, Konstantinopel und Pi 
raus dauerte vom 6. Aprii 
1897 bis zum 14. Mai 1897 
und kostete pro Person 46 £ 
mit Unterkunft in Hotels 
und Verpflegung, einge¬ 
schlossen auch für jeden 
ein „Reitpferd mit engli 
schem Sattel und Zügel“ in 
Palästina um das Land zu 
durchqueren. Die Reise von 
London bis Jaffa dauerte 10 
Tage. In Paris besuchten 
Bentwich und Zangwill den ' 
Baron Edmond de Roth- | 
schild und Max Nordau. Sie 
wurden von der jüdischen i 
Gemeinde Alexandriens be- ■ 
griisst, und Baron de Me-| 
nase veranstaltete ein Ban¬ 
kett zu Ehren der Pilger¬ 
schar. In Palästina besuch 
ten sie Rischon Le Zion. 
Mikwe Israel, die heiligen 
Stätten in Jerusalem, wo 
Zangwill einen Vortrag über 
„Die Geschichte und die Sit¬ 
ten in den Ghetti“ hielt, 
dann Tiberias, Nablus und 
die Kolonien in Galiläa. 
Sie wurden überall festlich 
aufgenommen. Cberrabbiner 
Samuel Salant hielt in Je¬ 
rusalem eine feierliche An¬ 
sprache. Ben Jehuda ver¬ 
öffentlichte einen Leitarti¬ 
kel in seiner Zeitung „Haz- 
und David Yellin be- 


V oll und der Maler Solo- schrieb dieses Ereignis 


mon J. Solomon. Die Glanz¬ 
epoche dieses Klubs w?r 
mit dem Auftreten Theodor 
Herzls in London verknüpft. 

Einige Monate vor der Ver¬ 
öffentlichung seiner Bro¬ 
schüre ,.Der Judenstaat“ 
hielt Herzl dort, am 23. No¬ 
vember 1895, seinen ersten 
zionistischen Vortrag. Am 
6 Juli 1896 sprach er wieder 
bei den ,,Maccabaeans“ und 
meinte, dass man ,.nur in 
England“ die Frage eines 
Judenstaates diskutieren 
könnte. ,»Heute weiss ich 
und morgen wird es die 
Welt wissen, dass die Juden 
einen Staat haben wollen, 

wo sie endlich als freie Bür- ____ 

ge r leben und gedeihen kön-1 fahrt junger Juden aus Eng- 

land, darunter Leonard Stein 


ln 

dem von Abraham Moses 
Luncz herausgegebenen 
„Luach Erez Israel“. 

Di.* Berichte von Bentwich 
und Zangwill, der seine Ein¬ 
drücke auch in seinem Buch 
,,Träumer des Ghetto“ fest¬ 
gehalten hat, wurden in der 
jüdischen Presse aufgenom¬ 
men und bildeten eine wert¬ 
volle Propaganda für die 
nationale Bewegung. „Her¬ 
bert Bentwich“ — schrieb 
Herzl — ..ist mit einem 
schönen Erfolg heimgekehrt 
Er hat alle Ehre, die ihm 
erwiesen wird, verdient.“ 

Elf Jahre später organi¬ 
sierte sein Sohn Norman 
Bentwich auch eine Pilger- 


Goldsmid. Nach aussen hin 
wurde die grosse Einigung 
der Zionisten verkündet 
aber bald verschwand die 
Begeisterung, und neue 
Kämpfe, die zur endgültigen 
Spaltung führten, entbrann¬ 
ten. Die eigentliche Grün¬ 
dungsversammlung der 
„English Zionist Federa 
tion“ fand am 22. Januar 
1899 im Trocadero-Restau- 
rant, unter dem Vorsitz von 
Sir Francis Montefiore. statt 
Herbert Bentwich, Sir Fran¬ 
cis Montefiore, Chacham 
Gaster, Dr. M. Umanski. Jo¬ 
seph Cowen, Jakob de Haas. 
J S. Loewy und Leopold J. 
Greenberg bildeten die Exe¬ 
kutive. Da die Rivalität un¬ 
ter einander stark war, so 
führte ein jeder drei Monate 
den Vorsitz. 

Schon vorher war Bent¬ 
wich Delegierter des zwei 
ten Zionistenkongresses 
Q898). Er wurde Mitglied 
des Kongress - Präsidiums 
und der Kolonisations-Kom¬ 
mission, nahm regen Anteil 
| in der Generaldebatte und 
j entwarf auf Ersuchen von 
Herzl die Statuten der Jü¬ 
dischen Kolonialbank. Er 
war recht aktiv, veröffent¬ 
lichte Artikel und trat in 
\ ersammlungen auf. Die 
Zeitschrift „Nineteenth Cen¬ 
tury“ brachte seinen Arti¬ 
kel „Philo-Zionists and an 
ti-Semites“, wo er sagte: 
,.W T as wir wollen . ist die 
Freiheit, unser Schicksal als 
Nation allein zu formen.“ 
Er polemisierte mit dem an¬ 
tizionistischen Chief Rabbi 
Dr. Adler und erklärte, dass 
eine Niederlage Herzls — 
eine Niederlage des Juden¬ 
tums darstellen würde. 

Es war eigenartig, dass 
Weizmann auf dem VI. Zio¬ 
nistenkongress (1903) zuerst 
für Uganda (Ostafrika) 
sprach, aber dann dagegen 
stimmte. Bentwich dagegen 
sprach gegen Uganda, aber 
er enthielt sich der Stimme 
bei der Abstimmung. 

Nach dem Tode Herzls 
(1904) kam es zu bösen 
Streitigkeiten unter den zio¬ 
nistischen Führern Eng¬ 
lands. Herbert Bentwich 
wurde „Grand Commander“ 
der Organisation ,,The Or 
der of Ancient Maccabeans“ 
und Präsident der „London 
Zionist League“. In dem er¬ 
bitterten Kampf zwischen 


Federation, gegen die 
Chaim Weizmann sogar — 
ohne Erfolg — einen Putsch 
unternommen hatte. Erst 
mit der Wahl von Joseph 
Cowen als Präsident im Ju¬ 
ni 1913 kam die Zionist Fe¬ 
deration wieder zu Stärke 
und Ansehen. 

Unterdessen hatte Herbert 
Bentwich einen neuen Plan, 
nämlich eine „Maccabean 
Colony“ in Palästina zu 
gründen, und so wurde im 
Jahre 1913 eine ,,Maccabean 
Land Purchase Company“ 
registriert, die erst nach 
dem ersten Weltkrieg Boden 
erworben hat. 

Während dieses Weltkrie¬ 
ges wurde man sich in Lon¬ 
don bewusst, dass der Zio 
nismus vor historischen 
Entscheidungen stehe. Ein 
,,Political Advisory Com¬ 
mittee“, dem Herbert Bent¬ 
wich angehörte, wurde ge¬ 
bildet, um Chaim Weizmann 
und Nahum Sokolow bei der 
Erlangung der Balfour-De- 
klaration behilflich zu sein. 
Er nahm aktiven Anteil an 
den wichtigen Besprechun¬ 
gen und beteiligte sich auch 
bei der bedeutenden Aus¬ 
sprache mit Sir Mark Sykes 
am 17. Februar 1917, die 
schliesslich zur Balfour-De 
klaration (2. November 
1917) führte. Im Jahre 1919 
weilte er als Mitglied der 
jüdischen Delegation zur 
Friedenskonferenz in Paris 
um die Rechte und Interes¬ 
sen der Juden zu schützen. 

Herbert Bentwich lebte 
mit und für Palästina. End¬ 
lich am 8. Mai 1923, wurde 
seine oder die Maccabean- 
Kolonie in Gezer gegründet. 
Bei dieser Festlichkeit wa¬ 
ren der Hochkommissär 
Herbert Samuel, die Mitglie¬ 
der der zionistischen Exe¬ 
kutive und etwa hundert 
Araber anwesend. Bentwich 
pflegte öfters Palästina, wo 
seine Kinder und Enkelkin¬ 
der lebten, zu besuchen, u nd 
im Jahre 1929 liess er sich 
dort nieder. Auch hier war 
er kurze Zeit aktiv, aber 
drei Jahre später starb er 
Nahum Sokolow sagte in 
seiner Gedenkrede auf dem 
XVIII. Zionistenkongress in 
Prag (1933) über ihn, dass 
er „die wahre Verbindung 
zwischen Erez Israel und 
England symbolisiert habe. 
Auch sein Name ist im Zio¬ 
nismus historisch gewor¬ 
den.“ 


Im März war wiederum 
ein beträchtlicher Anstieg 
des landwirtschaftlichen Ex¬ 
ports zu verzeichnen; sein 
Wert belief sich auf 2.350.000 
Dollar gegenüber 1.770.000 
Dollar im März des Vorjah¬ 
res, was einer Zunahme von 
23 Prozent entspricht. 

ZITRUSFRUECHTE 

Vor kurzem ist von Elat 
eine Sendung von 3.500 Ton¬ 
nen Zitrus nach Singapore 
abgegangen. Das ist die 
grösste Sendung dieser Art, 
die je von diesem Hafen 
nach dem Fernen Osten ab¬ 
gefertigt wurde. 

STAUDAMM BEI SIKIM 

70—80 Prozent der Ueber- 
schwemmungsgewässer, die 
durch den Staudamm am 
Bach Schikma bei Sikim in 
den beiden letzten Win.ern 
aufgefangen wurden und ins 
Grundwasser durchgesik- 
kert sind, konnten wieder 
nutzbar gemacht werden. 
Nach Erweiterung des Net¬ 
zes von Brunnenbohrungen 
in der Umgebung hofft man, 
zu einer Verwertung bis zu 
90 Prozent gelangen zu kön¬ 
nen. Dieses durch den 
Damm aufgehaltene Wasser 
ist früher nutzlos ins Meer 
geflossen und der Wasser¬ 
wirtschaft des Landes verlo¬ 
ren gegangen. 

Angesichts dieser günsti¬ 
gen Erfahrungen plant jetzt 
die Gesellschaft Tahal eine 
Reihe von Staudämmen die¬ 
ser Art längs des ganzen 
Küstenstriches im Rahmen 
eines Achtjahresplanes zur 
Entwicklung der Wasservor¬ 
kommen anzulegen. 

LANDESWASSERLEITUNG 

Der Beirat für Wasser An¬ 
gelegenheiten hat kürzlich 
die Vorbereitungs-Arbeiten 
für das erste Stadium der 
Landeswasserleitung bestä- 


vom Kinneretsee in die Kü¬ 
stenbene, die Mitte des Lan¬ 
des und den nördlichen Ne- 
gew zu führen. 

AUSSICHTEN AUF 
WASSER 

Eine jüngst vorgenomme¬ 
ne hydrologische Untersu¬ 
chung ergab, dass günstige 
Aussichten für Wasservor¬ 
kommen im Gebiet von Neot 
Kikar, südwestlich von So¬ 
dom bestehen. Daher wurde 
dort jetzt mit Bohrungen be¬ 
gonnen, die eine Tiefe von 
einigen Dutzenden Metern 
erreicht haben. Man hofft, 
dort für landwirtschaftli¬ 
che Bewässerung geeignetes 
Wasser zu finden. 

INTERESSANTE 
EXPERIMENTE 

In Neot Hakikar, in der 
Nähe des Toten Meeres, hat 
sich kürzlich eine Gruppe 
von jungen Menschen ange¬ 
siedelt, die Viehzucht betrei¬ 
ben und verschiedene land¬ 
wirtschaftliche Versuche an¬ 
stellen. Es wurden Dattel¬ 
palmen gepflanzt und die 
Experimente mit einigen 
Sorten von Wintergemüse 
sind ziemlich gut ausgefal¬ 
len. Es werden dort auch 
Versuche mit Fischzucht in 
Teichen mit halbsalzigem 
Wasser unternommen. 

Hier wurde auch die erste 
Anlage zum Entsalzen von 
Wasser, die von Wissen¬ 
schaftlern des Instituts zur 
Erforschung des Negew er¬ 
funden wurden, in Betrieb 
gestellt. Diese Anlage arbei¬ 
tet schon seit einem Jahr 
und liefert eine beträchtli¬ 
che Menge von Trinkwasser 
und Wasser für den Haus¬ 
gebrauch. 

ISRAELISCHE 
STROHPRESSEN 

Die dem Kibbuz Eiion an 
der libanesischen Grenze ge¬ 
hörende Fabrik „Eched Ei- 
tigt, welche die erste Etap- ! ! on '‘ wird jetzt die He*stel- 
pe des Projekts vom Kinne- ^ er ersten 100 nach 


retsee bis zu den Pumpsta¬ 
tionen in der Umgebung von 
Tel Aviv zum Gegenstand 
hat. Im ersten Stadium sol¬ 
len 180 Millionen Kubikme¬ 
ter vom Kinneret nach dem 
Süden geleitet werden. Der 
Kostenaufwand für diese im 
Winter 1963/64 zu vollenden¬ 
de Phase beläuft sich auf 
225 Millionen IL. 

Das zweite Stadium soll 
innerhalb von zwei Jahren 
vollendet werden. Tahals 
Ziel ist es, im Endstadium I 
320 Millionen Kubikmeter , 


nen“, erklärte er. Während • 
der Debatte hatte Herbert 
Bentwich, vom Geist und 
Zauber Herzls inspiriert, 
den glücklichen Gedanken 
einer „Pilgerfahrt nach Pa¬ 
lästina“, um die zionistische 
Sache stärker in den Vor¬ 
dergrund zu rücken. Eine 
Pilgerfahrt von England 
würde sentimentale Gefühle 
für ein jüdisches Palästina 
erwecken, Erinnerungen an 
die alte Geschichte von Zion 
aufrühren und auch andere 
Länder zu Pilgerfahrten er¬ 
mutigen. 

Das Interesse für die Pil¬ 
gerfahrt — einige Monate 
vor dem ersten Zionisten¬ 
kongress war gross. Man 
sprach darüber in Ver¬ 
sammlungen, man schrieb 
darüber in der Presse und 
sogar in Palästina trafen die 
zwei Hotels, Hotel Jerusa¬ 
lem und Hotel Palästina in 
Jaffa. Vorbereitungen, um 
die Pilgerschar zu empfan 
gen. Herzl begrüsste diese 


amerikanischem Muster er¬ 
zeugten Strohpresse beendet 
haben. Sie sind imstande, je 
400 Bündel Stroh in der 
Stunde zu liefern. Die Er¬ 
zeugung der Strohpressen 
erfolgt nach einem zwischen 
dem „Hamaschbir Hamer- 
kazi“ und einer amerikani¬ 
schen Gesellschaft getroffe¬ 
nen Uebereinkommen. 

Man hofft, dass die im 
Lande hergestellte Stroh¬ 
presse sich sowohl im Preis 
als auch in Qualität den aus¬ 
ländischen Erzeugnissen 
ebenbürtig erweisen wer¬ 
den. 


und Albert Hyamson, nach 
Palästina, aber sie erregte ! 
kein Aufsehen wie die im ! 
Jahre 1897. 

Im Konflikt zwischen der 
englischen Choveve Zion j 
und Herzl versuchte Her- | 
bert Bentwich zu vermitteln , 
Er strebte nach ?inem Kom i 
promiss, um eine Spaltung 
zu verhindern und um die ; 
Choveve Zion-Bewegung, die 1 
beinahe vom Sturm der Zeit 1 
verzehrt war, durch den po- j 
litischen Zionismus zu er¬ 
neuern. Bentwich, der ^in 
englischer Herzl werden 
wollte, setzte sich für die 
Einberufung eines „Zioni¬ 
stenkongresses in England“ 
ein, und schliesslich einigte j 
man sich auf eine „Zioni¬ 
stische Konferenz“, einberu¬ 
fen von Bentwich, Jakob de 
Haas und S. A. Hirsch, die 
am 6. März 1898 im Clerken- 
well Town Hall, in Anwesen¬ 
heit von 165 Delegierten, 
stattfand. Bentwich hielt die 


ZIONISTEN¬ 
MITGLIEDER DER 


THG 


Man erwartet ven uns, dass wir die ersten 
sind, die ihre Pflicht gegenüber der 
Einheilskampagne erfüllen! 


t 

t 


Die Zahl der Schüler ist 
heute viermal so gross wie 
bei der Gründung des Staa¬ 
tes Israel: 640.000 gegenüber 
130.000. Im selben Verhältnis 
hat die Zahl der Lehrer zu¬ 
genommen: von 5.900 auf 
23.500. Im akademischen 
Jahr 1961/62 gab es 7.600 
Studenten an der Hebräi¬ 
schen Universität, davon 
studierten 1500 an ihrer tel- 
aviver Zweigstelle. In der 
letzten Zeit wurden an der 
Universität eigene Abtei’un- 
gen für Studenten aus afri¬ 
kanischen und asiatischen 
Ländern errichtet, darunter 
ein besonderer Kurs für 
Aerzte. 

Die Zahl der Studenten 
am Technion in Haifa be¬ 
läuft sich in diesem Jahr 
auf 2.500. während im aka¬ 
demischen Jahr 1961/62 an 
der Bar Ilan-Universität 740 
Studenten inskribiert wareo 
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Die Attentate in Bahia Bianca 


ln Babfa Bianca konnte ei- 
ne Bande von Extremisten anbringen wollten, 
festgenommen werden, die 
seit einiger Zeit Ueberfalle 
auf jüdische Wohnungen 
durchführte, Juden gehören¬ 
de Autos stahl und diese 
nach der Abmontierung der 
Radioapparate und Reifen 
irgendwo stehen liess. Aus 
dem Geständnis der beteilig¬ 
ten Rowdies ergibt sich, 
dass sie u. a. an folgenden 
Attentaten beteiligt waren: 
am 1. März stahlen sie das 
Auto von Luis Valencia in 
der Corrientes 300, das sie 
später stehen Hessen; am 5. 

Juni raubten sie in Arribe 
nos und Donado den Wagen 
dfes Arztes Dr. Emilio Alber¬ 
to Lamön. aus dem sie In¬ 
strumente. Papiere und ei 
nen Revolver Kaliber 38 ent¬ 
wendeten; am folgenden Ta¬ 
ge stahlen sie in Belgrano 
und Zeballos den Isaac Gar¬ 
bus gehörenden Wagen, mit 
dem sie nach dem Viertel 
Pallhue fuhren, wo sie in 
dem dortigen Park die Bü¬ 
ste Sarmientos um stürzten 
und an ihrer Stelle ein Bild 


Ehrung für 

Sir Barnett Jänner 

London, — Schatzmeister’ 
Selwyn Lloyd würdigte auf 
einem Ehrenbankett, das 
anlässlich des 70. Geburtsta 
ges von Sir Barnett Jänner 
stattfand. die Verdienste und 
Persönlichkeit des Abgeord¬ 
neten und Präsidenten des 
Board of Deputies der engli j 
sehen Juden. Er betonte in 
seiner Rede, dass sich Sir 
Barnett der Achtung und 
Bewunderung aller Kreise 
erfreut und sein politisches 
Wirken auf der gleichen Hö¬ 
he wie seine in heutiger Zeit 
beispiellosen Leistungen für 
die jüdische Gemeinschaft 
steht. 

An einer anderen Stelle 
seiner Rede äusserte Lloyd: 
„D^s englische Volk blickt 
mit ehrlicher Bewunderung 
auf die Errungenschaften Is¬ 
raels, und die Israelis zeig¬ 
ten grösstes Verständnis für 
die spezifische Position der 
Engländer im Mittelosten.“ 
(ITA) 


von Juan Manuel de Rosas 
Bei die¬ 
sem Vorhaben wurden sie 
jedoch von Anwohnern ge 
stört, sodass sie das Auto 
stehen Hessen, nicht ohne 
vorher einen darin liegenden 
Damentantel mitgenommen 
zu haben. 

Aus den polizeilichen Er¬ 
mittlungen geht hervor, dass 
einer der Rädelsführer der 
Bande der 19jährige Student 
Carlos Hugo Ollio ist, der, 
wie bekannt ist, zusammen 
mit vier Jugendlichen Pe¬ 
tarden in die Synagoge von 
Medanos, einer bei Bahfa 
Bianca gelegenen Ortschaft, 
werfen wollte. Das von den 
Attentätern benutzte Auto 
gehörte dem in Bahia Bian¬ 
ca wohnenden Nicoläs Kras¬ 
ser und kipp, auf dem W T e- 
ge in einen Craben, wo sie 
es liegen Hessen, jedoch vor¬ 
her die Bomben unter sich 
teilten. 

Die Autodiebstähle wur¬ 
den fortgesetzt. Immer wur¬ 
den die Wagen 0 ehen gelas¬ 
sen. doch in allen Fällen 
wurden sie beschädigt. Die 
Verhafteten leugnen politi¬ 
sche Motive ab. Aber man 
kennt private Aeusserungen 
einiger von ihnen. Einer der 
Banditen machte die Bemer¬ 
kung, es sei ,,eine Schande, 
dass das von der jüdischen 
Gemeinde in Bahia Bianca 
gestiftete Denkmal noch sau¬ 
ber dasteht“, worauf ein 


Teerboniben - Attentat auf 
das Monument statifand. 

Den letzten Meldungen zu¬ 
folge hat die Polizei den 18 
jährigen in der Strasse 
Amundsen 639 wohnhaften 
Argentinier Eduardo Scarpo- 
ni "verhaftet, der gestanden 
hat, einer nationalistischen 
Gruppe anzugehören. Alle 
Verhafteten sind Mitglieder 
extremistischer nationalisti¬ 
scher Organisationen wie 
Guardia Restauradora Na 
cionalista, Movimiento Ar- 
gentino Nacionalista, Asocia- 
ciön de Estudiantes Antico- 
munistas. Federacicn Juve¬ 
nil Anticomunista, Centro 
Antisemita und Frente Anti- 
semita Secreto. 
VERMUTETER 
KINDESRAUB 

Nach dem aus San Juan 
schon früher gemeldeten At¬ 
tentat teilen die Behörden 
der dortigen Sarmiento-Schu- 
le mit, dass es ihrer Wach¬ 
samkeit gelungen ist, den 
anscheinenden Versuch, ein 
jüdisches Kind zu entführen, 
zu vereiteln. Während der 
Unterrichtsstunden erschien 
in dieser Schule ein Unbe¬ 
kannter, der angab, der Va¬ 
ter eines Schülers, ein Herr 
Jaeobo Stevutsky, habe ihn 
beauftragt, sein Kind nach 
Hause zu bringen, da es 
krank sei. Der Junge wei¬ 
gerte sich mit dem Frem¬ 
den mitzugehen, worauf die 
Direktorin der Schule den 


Die Opfer sind 
schuldig 


New York. — „New i 
York Tim _3“ veröffent¬ 
lichte eine Erklärung, 
die Dr. Israel Goldstein 
bei seiner Ankunft in Je¬ 
rusalem machte, wohin 
er nach einem zweiwö¬ 
chigen Aufenthalt in Ar¬ 
gentinien zurückkehrte, 
der mit den bekannten 
antisemitischen Anschlä¬ 
gen zusammenfiel. Der 
Präsident des Keren Ha- 
yessod äusserte. ,,an al¬ 
len diesen Vorfällen bie¬ 
te die Tatsache den mei¬ 
sten Grund zur Beunruhi¬ 
gung dass die argentini¬ 
sche Poizei nicht nur die 
jugendlichen Nazis, wel¬ 
che verschiedenen Juden 
Hakenkreuze einschnit- 
ten, nicht dingfest ge¬ 
macht hat, sondern viel¬ 
mehr zu beweisen ver¬ 
sucht. dass die Onfer 
Kommunisten sind.“ — 
(ITA) 


K£A£ti 


,*3snsr*Wr 


Vater anrief, der sie ersuch¬ 
te, niemandem sein Kind zu 
übergeben. Als die Direkto¬ 
rin in ihr BiLo zurückkehr¬ 
te. war Jsr Mann verschwun¬ 
den. Die Schulbehörden und 
der Vater erstatteten polizei¬ 
liche Anzeige. Aus den vor¬ 
liegenden Umständen folgert 
man, dass es sich um ein 
antisemitisches Attentat han¬ 
delte. 
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EIK SYMBOL WEITSCKAUENDEN 
PIONIERGEISTES 


„Gemäss dem Beschluss 
der obersten zionistischen 
Behörden und im Ueberein- 
kommen mit der Regierung 
Israels wurde der gesamte 
Aufgabenbereich der Boden 
entwicklung dem Keren Ka- 
yemeth Leisrael überwie¬ 
sen. Diese Tatsache wurde 
in der Ansprache Herrn Jo- 
kob Tsurs, des Weltvorsit 
zenden des Keren Kaye- 
meth, auf der letzten Sit¬ 
zung des Zionistischen Ak 
tionscomites betont. 

Tsur berichtete, dass 


Schliessung des neuen Gil- 
boabezirks geht die Arbeit 
plnngemäss vorwärts.“ 

Herr Tsur beschrieb, wie 
überall Boden der Einöde 
abgerungen wird und wie 
Strassen in entlegenen Ge¬ 
genden gebaut werden, um 
somit praktisch die Fläche 
Israels zu erweitern. All dies 
wird im Namen der zionisti¬ 
schen Bewegung und mit ih¬ 
rer Billigung durchgeführt, 
sagte der Vorsitzende des 
Herr : Direktoriums; die zionisti- 
vor I sehe Organisation in allen 


kurzem ein neues Werk be- Ländern hat sich darum als 
gönnen wurde, das erregend 1 verantwortlich für das Werk 
in seinem weitschauenden | des Keren Kayemeth anzu- 


Bericht aus England und USA 

von Dr. E. G. LOWENTHAL (London/Frankfurt a. M.) 


I. 

Der Nachfolger des kürz¬ 
lich verstorbenen Senatsrats 
a. D. Ernst Berent im Eh¬ 
renamt des Geschäftsfüh¬ 
rers (Hon Secretary) des 
„Council of Jews from Ger- 
many“ ist Dipl-Ing. Bruno 
Woyda geworden. Der 
„Council“ (Sitz London) ist 
die kurz nach Kriegsende 
gegründete Dachorganisa¬ 
tion sämtlicher in den Ein 
wanderungsländern entstan¬ 
denen Selbstvertretungen 


HOTEL DAPHNE 


IHR HOTEL IN 

HAIFA - Israel 

VORHERIGE BESTELLUNGEN RATSAM 

A I F A . Hadar Hakarme!, Nordaustr. 



HOTEL ARMON 

ISRAELS SCHQENES TOURISTENHOTEL 

: Die beste Küche 
Angenehmer Aufenthalt 

Tel Aviv, Jarkonstr. 90 Tel. 23711 

(Vorherige Zimmerbestellung ist unbedingt 
erforderlich) 



Dr. MAX FLESCH 

Berater für Investitionen und Finanz- 
geschaefte in Israt \ — Lang- und kurz¬ 
fristige Anlagen — Auskünfte jeder Art 


TEL AVIV, Israel — 18, George Elliot Str. 


jüdischer Nazi - Flüchtlinge 
aus Deutschland und Oester¬ 
reich; die wesentlichen Stüt¬ 
zen des ,.Council“ sind die 
„Association of Jewish Re- 
fugees in Great Britain“ 
(London), die „American 
Federation of Jews from 
Central Europe“ (New 
York) und der ,,Irgun Olej 
Merkas Europa“ (Tel Aviv). 

Seit Jahrzehnten im jüdi¬ 
schen Leben stehend, zuerst 
lange Zeit in Deutschland, 
später auch in und von 
Grossbritannien aus, ist 
Woyda kein Unbekannter. 
Im Vorstand der früheren 
Jüdischen Gemeinde zu Ber¬ 
lin hatte er vor altem die 
Leitung der Wirtschaftshilfe 
unter sich- Er gehörte zum 
Engeren Rat cVs Preussi- 
schen Landesverbandes jü¬ 
discher Gemeinden (dessen 
Wirtschaftsausschuss er Vor¬ 
stand), zum Geschäftsfüh¬ 
renden Vorstand der Zen- 
tTalwohlfahrtsstelle der deut¬ 
schen Juden und, schon vor 
1933, zum Ausschuss der 
..Arbeitsgemeinschaft dar jü¬ 
dischen Landesverbände des 
Deutschen Reiches“.- die ei¬ 
ne Vorgängerin der späte¬ 
ren Reichsvertretung der 
deutschen Juden war. Bis 
vor einiger Zeit war Woyda. 
der ehrenamtliche Schatz¬ 
meister der Weltvereinigung 
für fortschrittliches Juden¬ 
tum, di? er auch oftmals in 
Gremien der UN in Genf 
vertreten hat. Der gebore¬ 
ne Berliner steht im 62. Le¬ 
bensjahr. 


Die Rüdenb2rgs kommen 
aus Hannover. Zwei Abkom¬ 
men dieser jüdischen Fami¬ 
lie sind kürzlich dahinge¬ 
gangen: der Sinologe W T er- 
ner Rüdenberg im vorigen 
Jahr in London, fast 80 Jah¬ 
re alt, und dsr Elektrotech¬ 
niker Reinhold Rüdenberg 
im 79. Lebensjahr in Bo¬ 
ston. Der Letztere war einst 
Chefelektriker der Siemens- 
Schuckert-Werke und Hono¬ 
rarprofessor an der Techni¬ 
schen Hochschule in Berlin 

Universität wirkte. Von sei¬ 


nen Erfindungen hat letzlich 
das Elektron-Mikroskop in 
der wissenschaftlichen Welt 
besonderes Aufsehen erregt, 
und von seinen Lehrbüchern 
haben einige Standard-Cha¬ 
rakter erlangt. Auch nach 
seiner Pensionierung in USA 
ist Professor Rüdenberg 
nicht miissig gewesen; so 
hat er Gastvorlesungen an 
brasilianischen und uru¬ 
guayischen Universitäten 
gehalten. Ihm sind viele Eh¬ 
rungen und Auszeichnungen 
zuteilgeworden. Schon vor 
1933 war er deutscher Dr.- 
Ing. h. c. 

Werner Rudenberg, in der 
Emigration in England an¬ 
sässig geworden, ursprüng¬ 
lich Kaufmann, widmete sich 
seit 50 Jahren dem Studium 
des Chinesischen — bald 
nach der Jahrhundertwende 
hatte ihn sein Weg nach 
Schanghai geführt. 1924 er¬ 
schien sein grosses deutsch¬ 
chinesisches Wörterbuch. 
..Der Rüdenberg“ in der 
Sprache der Fachleute, und 
in England, wo er seit 1945 
an der londoner Universität 
Deutsch lehrte, sollte ein 
englisch - chinesisches Wör¬ 
terbuch folgen. 


Pioniergeist ist — die Be¬ 
siedlung des Korasim-Gebie- 
tes an der syrischen Grenze, 
wo die Felsen gesprengt 
werden, hinter denen der 
Feind zuvor Deckung gefun¬ 
den hatte. Auch in der Er- 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich d a r Barmiz- 
wahfeier Von Rüben Rosen¬ 
berg ergab die Sammlung 
zu Gunsten des KKL durch 
die wertvolle Mitarbeit von 
Rita Rosenberg und Raquel 
Rabau die Summe von 
S 16.400.—; Rüben wird im 
,?Sefer Barmizwah“ einge¬ 
tragen. Ausserdem wird, auf 
Wunsch von Herrn Werner 
Rosenberg und seiner Gat¬ 
tin, Herr Enrique Heilborn 


sehen und für dert Fortgang 
seiner regelmässigen und 
systematischen Tätigkeit zu 
sorgen, um den Fonds zu ei¬ 
nem grossen Finanzinstru¬ 
ment des Zionismus zu ma¬ 
chen. wie es seinen gew 7 alti- 


spendete anlässlich der Bar 
mizwah seines Sohnes Ri¬ 
cardo $ 1.800.—, w r ofür Bäu¬ 
me auf seinen Namen ge¬ 
pflanzt werden. 

Herr Edwin Halle über- 
wies uns anlässlich der 
glücklichen Geburt seines 
Enkels. Daniel Gustavo Hal¬ 
te $ 1.000.—; auf den Namen 
den Kindes werden Bäume 
gepflanzt. 

Anlässlich der Brith Mil ah 
von Claudio Marcelo Teler. 
Sohn des Ehepaares Isaac 
in das ..Goldene Buch“ ein- j Teler wuirde uns der Betrag 
getragen. Auf den Namen von $ 1.000.— gespendet, wo- 
des Ehepaares Rosenberg , für Bäume auf den Namen 
werden Bäume in Israel ge- | des Kindes gepflanzt wer- 
pflanzt. icten. 


Anlässlich der Hochzeit 
Plaksin - Kipersziok w ? urde 
der Betrag von S 5.000.— ge- 
sanjmelt; auf den Namen 
der Neuvermählten werden 
Bäume gepflanzt. 

Anlässlich der Doppelhoch¬ 
zeit: Günter Dillenberger — 
L?onor Taranto und Helmut 
Weiner — Regina Taranto 
spendete die Familie für 
den KKL den Betrag von j 
S 4.000.—. wofür Bäume auf 
den Namen der beiden jun¬ 
gen Paare gepflanzt werden. 

Beim Lunch, den Herr 
Abraham Kluger anlässlich 
der Verlobung seines Soh¬ 
nes Freddy mit Frl. Lidia 
Hodara im Bar Kojba gab, 
wurde durch die Mitarbeit 
der Damen: Frau Ro«ita 
Gottlieb und Frau Marion 
Arzt der Betrag von 5.000— 
Pesos gesammelt; auf den 
Namen des Brautpaares 
werden Bäume gepflanzt. 

Herr Dr. Jacques Hirsch 


Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser Telegrammdienst 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum- 
sponden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten w’ir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

76-5448 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3095 Sekretariat 
48-5683 



DTE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL 


Industrial & Comercial Bank 

(ISRAEL - LATIN AMERICA) Ltd. 

65, Alfenby Read 

NEUE BU2ROS IN BUENOS AIRES 

Av. CORRIENTES 1145 

(GALEPIA DEL OBELISCO) 
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Gemeinden und Vereine 


KUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 


*—iriiiag— .. im . 


Rabiuo Hanns Hart 
Sinagroga Chaim Weizmann 
Ser.retana: ARCOS 2319 


T E. /.3-3180 
ARCOS 2319 
1. E. <3-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 15 
Abenas: 19 Uhr. 

Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Gottesdienste: 

Schabbos 

MATAUS MASSEI 
Freitagabend 19 Uhr. 
Schabbos morgen 9 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 48. 

Oneg Schabbat: 

Am morgigen Sonnabend, 
den 28. Juli, um 16 Uhr fin¬ 
det im Gemeindehaus ein 
Oneg Schabbat für die Kin 
der unserer Religionsschule 
in Zusammenarbeit mit dem 
Jugenddepartament der Ge¬ 
meinde statt. 

Circulo de 

Esposas Jovenes: 

Nächste Zusammenkunft: 
am kommenden Dienstag, 
den 31. Juli, um 16 Uhr 45 
im Gemeindehaus. 

Golden Age Club 

Nächste Zusamemnkunft: 
am Montag, den 30. Juli, um 
16 Uhr im Gemeindehaus. 

Zweiggemeinde 

Villa Ballester: 

Gottesdienste: 

Freitagabend um 20 Uhr 
30 im Gemeindehaus Int. 
Witcomb 331. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art im Ge¬ 
meindesekretariat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-N2245. 


.BET 

Conde 1345 


S R A E L 

Toi iti 6623 



Bar Kochba- 

BALL 

I I . AUGUST 

Pestalozzi-Schule 

Siehe Vereinsnachrichten 


GOTTESDIENST am 
Schabbos MATOT MASS'E 
27. — 28. Juli 1962: 

Freitagabend Minchah 18 
Uhr 10, anschliessend Lehr¬ 
vortrag, Abengottesdienst 
und Ansprache C. Wilk. 

Sonnabend früh: Morgen- 
gottesaienst 8 Uhr 30. 

Kiddusch der Jugend: 10 
Uhr 30 Oneg Schabbat. 
JUEDISCHES LEHRHAUS 
Am Montag, den 30. Juli, 
um 20 Uhr 30 pktl. Dr. Meir 
Rosenberg:: Lektüre des Bu¬ 
ches Yirmeyahu. Alle Teil¬ 
nehmer werden gebeten, 
sich VOR Beginn der Kures 
mit einem Bibelexemplar 
versehen einzufinden. 

Dr. Swarsensky: 6. Abend 
„Die gute alte Zeit versinkt“ 
(Der erste Weltkrieg und 
seine Folgen). (Beginn 21 
Uhr 20). 

ABEND: 11. AUGUST 
Am Sonnabend, den 11. 
August, werden . unsere 
Freunde im Gemeindehaus 
Cramer 2060 bei Spiel und 
Unterhaltung einen ange¬ 
nehmen Abend verbringen. 
Für kalte Abendbrot platten 
und in später Stunde für 
gutes Kaffee- und Kuchen¬ 
buffet haben wir vorge orgt. 
Anmeldungen werden bis 
zum 5. August in Cramer 
2060, Tel. 73 8922 entgegen¬ 
genommen. 

IVRIT KURSE 
ALLWOECHENTLICH 
Im Gemeidehaus Cramer 
260 laufen vier Iwrit Kur¬ 
se. Anfänger: Montag 18 
Uhr 30, Mittwoch 19 Uhr 15, 
zweites Lehrjahr: Dienstag 
und Donnerstag 16 Uhr 30: 
Fortgeschrittene: Montag 

17 Uhr, Mittwoch 17 Uhr 50. 

Ein neuer Anfängerkurs 
hat am Dienstag, den 17. Ju¬ 
li, angefangen und wird 
Dienstags und Donnerstags 
um 18 Uhr fortgesetzt. — 
Anmeldung Tel. 76-7452. 

ELTERN ABEND 

Der Circulo de Matrimo- 
nios Jovenes veranstaltet 
am Mittwoch, den 1. August 
um 20 Uhr 45 pktl. im Ge¬ 
meindehaus Crämer 2060 ei¬ 
nen instruktiven Diskus 
sionsabend über „Psicologia 
| pedagögica“, den Dr. J. 
Rogow r sky (in spanischer 
Sprache) leiten wird und 
in dem er auf die Probleme 
unserer Kinder unter den 
jetzigen Zeit um ständen ein- 
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Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNCEN 

zu Gunsten der 

Äsotiaden Fiiaii tropica Israelifa 

40-4900 — 40.9535 
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SONNTAGSKURSE 

AM SONNTAG, DEN 29. JULI. UM 10 UHR 
im Festsaal der Kehilla, Pasteur 633 

FEIER ZUM 100JAEHRIGEN JUBILAEUM DER 
| CONGREGACION ISRAELITA ARGENTINA 
| Redner: Dr. TOBIAS KAMENSZAIN, 

ADOLFO WEIL, MOSES SENDEREY 


. KünstL Teil: Hasomir-Chor. Salmen Hirschfeld j; 


gehen wird. Die Teilnahme 
aller Eltern unserer Kinder 
ist Gebot der Stunde. 
JUGEND UND SPORT 
Im Gemeindehaus Cramer 
2060 hat unsere Jugendar¬ 
beit ihr Heim gefunden. Am 
Werktag versammeln sich 
abends die Jugendlichen über 
15 Jahre. Am Sonnabend 
nachm, treffen sich die Jün¬ 
geren in drei Gruppen ge¬ 
teilt: 7—10-Jährige um 16 
Uhr, 10—12-Jährige um 15 
Uhr, 12—15-Jährige um 15 
Uhr. 

Der Sportbetrieb geht un¬ 
verändert weiter am Sonn¬ 
tag vo.i 9—12 Uhr auf dem 
Sportplatz Tronador—Mon¬ 
roe. 

FUSSBALL 

Am kommenden Sonntag, 
den 29. Juli, um 12 Uhr 
spielt unsere B Mannschaft 
gegen Irgud B. Um 15 Uhr 
30 tritt unsere A-Mannschaft 
gegen Bar Kojba A an. Die 
Spiele finden im Stadium 
„Defensores de Belgrano“ 
statt 

STRICKNACHMITTAGE 

An jedem Donnerstag tref¬ 
fen sich um 15 Uhr 30 die 
Damen, die gemeinsam ihre 
Handfertigkeit in den Dienst 
einer guten Sache stellen 
wollen. Wenn gute Reden 
sie begleiten, fliesst die Ar¬ 
beit munter fort. 

CAM PA» A UN IDA 1962 
Wer seine Zeichnung für 
dieses Jahr noch immer 
nicht abgegeben hat, hole 
das Versäumte schnell nach 
und befreie so unsere Kräf¬ 
te für den Aufbau von Bet 
Israel. 

Asociaciöit Religiös? 
Concordia Israelit* 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN 

Schabbos 

MATAUS UaMASEI 
Freitag, den 27. Juli: 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 28. Juli: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 15 
Raschi Schiur: 17 Uhr 15 
Minchoh: 17 Uhr 45 
Ausgang: 18 Uhr 48. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 18 Uhr 
05. 

GRUPOS INFANTILES: 

Se reunirän el pröximo sä- 
bado a las 16.15 horas en las 
siguientes casas: 

Nina s de 10 a 12 horas en 
Mendoza 2285. 

Ninas de 8 a 9 afios en 
Cramer 2273. 

Varones y ninas de 6 a 7 
anos en Monroe 2773. 

Varones y ninas de 4 a 5 
anos en Zapiola 2359 Dep. 1, 
ADOLESCENTES: 

Este Motsaei Shabat nos 
reuniremos en Mendoza 2285 
a las 20.30 horas. 
GEMEINDEABEND 
Am Schabbos Abend, den 4. 
August, um 20 Uhr 15. fin¬ 
det in unseren Räumen ein 
Gemeindeabend statt. Wir 
bitten um rege Beteiligung. 
riSRACHI-FRAUEN- 
GRUPPE-BELGRANO: 

Anlässlich des 80. Geburts¬ 
tages von Frau Paula Hey¬ 
mann findet am kommenden 
Schabbos. den 28. ds. Mt 3 ., 
ein Empfang im Hause von 
Frau Gitter Obligado 2285, 
statt. Freunde und Bekann¬ 
te der Jubilarin sind herz¬ 
liehst eingeladen. 

CIRCULO DE 
MATRIMONIOS JOVENES 
El lunes 16 del cte. tuvi- 
mos la grata visita del Dr. 
Moshe Toff, quien diserto 
acerca de “como y por quö 
creciö Israel“. Su brillante 
exposiciön noj trazd, como 
sclo puede hacerlo un testi- 
go ocular de los hechos, la 
labor de l a UNSCOP, las 
coneluslones a que arribö es- 
ta comisiön y la posterior 
aprobaciön de la UN ten¬ 
dierte a la creaer6a*de Is¬ 


rael. Asimismo puso enfasis 
en el profunde respecto y la 
admiraeiön que sienten ha- 
cia Israel los gobernantes 
del mundo, motivo por el 
cual se hace aün mäs nece 
saria nuestra eolaboraeiön. 
Agredecemos al Dr. Toff 
por esta conferencia y a la 
familia Horenczyk por su 
hospitalidad al poner a nues¬ 
tra dispisieiön s u casa. 

Iieth !f aniioni 

CERRTTO 774 

GEBET/EITEN 
Schabbos 
MATAUS-MASEI 
Freitag, den 27. Juli: 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 28. Juli: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 10 
Ausgang: 18 Uhr 48. 
Wochertage. 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


25 Jahre AC, BA 


Maure 2325 — T. E. 77-8905-6 

KABARETT-ABENDE 
LILI ANETTE 

i**it Herrmanu Ludwig 
am Klavier 

„Man kann ruhig darüber 
reden.“ Eine musikalische 
Illustrierte 

Der Vorverkauf für diese 
Abende hat über alle Erwar¬ 
tungen stark eingesetzt, ein 
Beweis dafür, wie sehr un¬ 
ser Publikum grosse Lei 
stungen zu würdigen weiss» 
Diese Erwartungen werden 
nicht enttäuscht werden. Die 
Künstlerin wird ständig die 
Szene wechseln, wird als 
Cleopatra, Circe und in vie¬ 
len anderen Rollen auf tre¬ 
ten und ihre grosse Befähi¬ 
gung für diese Art von 
Kunst zeigen, die sie so voll¬ 
endet verkörpert. Aus aller 
Welt, Amerika und Europa 
kommen ihr immer neue 
Gastspiel-Angebote. Sie tritt 
in Buenos Aires ausschliess¬ 
lich in der ACIBA auf. Der 
Vorverkauf findet in der 
Buchhandlung „Peter Pan“, 
Esmeralda 1050, auch für 
Nichtmitglieder, zu Ge¬ 
schäftszeiten statt. Telefoni¬ 
sche Reservierungen können 
nicht vorgenommen werden. 
GRUPOS JUVENILES 
Grapos Cadetes A y B 

Hoy, viernes. 27 de jnlio, 
a las 18 hs. se realizara la 


fi&sta final de clausura del 
torneo cultural “Investiga- 
ciön“, donde se llevarän a ca- 
bo pre.entaciones de bailes 
israelies, diarios murales y 
demäs. Por lo tanto hace 
mos efectiva la oportunidad 
para invitar a todos nues- 
tros amigos y tambien a to¬ 
dos los padres. 

GRUPOS DEPORTIVOS 

Manana. säbado, a las 
9.30 horas, se realizara en 
la Sociedad Hebraica, Sar- 
miento 2233, una nueva fe- 
cha del torneo de soft-ball 
para cadetes. en la cual en- 
frentamos a YMCA. 

NATACION 

El viernes pröx.. pasado 
nuestros nadadores Cariota 
Neuberger und Alfnedo 
Weisskopf participaron en el 
torneo de la Fed. Arg. de 
Nataciön en categoria me- 
nores y cadetes. obteniendo 
resultados muy satisfacto- 
rios, lo que demuestra el 
buen grado de preparaeiön 
de nuestros deportistas. 

En el dia de hoy un equi- 
pc de nuestra in titueiön 
participarä en el toreno del 
Club Italiano, Rivadavia 
4750 a las 19.30 hs. Espera- 
mos vuestra presencia para 
alentar a los nuestros 


Forum Si<mis'tn - 

BARKOJBA 


Gorriti 3951 T. E. 87-7559 
BAR KOCH3A BALL 

Anlässlich des 25. Jubilä¬ 
ums des Bar Kochba findet 
am Sonnabend, den 11. Au¬ 
gust. in den Räumen der 
Pestalozzi-Schule der Jah¬ 
resball des Bar Kochba 
statt. Alle Vorbereitungen 
sind bereits getroffen wor¬ 
den, um dem Ball zu seinem 
üblichen Erfolg zu verhel¬ 
fen. 3 Orchester, ,,Los Cu- 


Auswanderung 
aus Brasilien 

Rio de Janeiro. — Insge¬ 
samt 130 brasilianische lu¬ 
den wunderten in den ersten 
sechs Monaten dieses Jah¬ 
res nach Israel aus, um sich 
dort ständig niederzulassen 
wie die Auswanderungs-Ab¬ 
teilung der zionistischen Or¬ 
ganisation Brasiliens mit¬ 
teilte. Die Mehrzahl der 
Auswanderer waren Chalu- 
zim, die von ihren Eltern 
begleitet wurden. (ITA) 

bans“, „Los American 
Boys“ und Bert Oppe wer¬ 
den für Stimmung sorgen. 
Bar-Buffet und die üblichen 
Ueberraschungen die auf 
keinem Bar Kochba-Bail 
fehlen. Besorgen Sie sich 
noch heute im Vorverkauf 
ihre Eintrittskarte bei Laus 
& Pfennig in der Juramen- 
to 2152, bei Kurt Herzberg 
(Casa Adriana) Santa Fe 
2393 oder bei Harry Zim¬ 
merspitz, Junfn 342. Ver¬ 
gessen Sie nicht das Ereig¬ 
nis des Jahres am 22. Au¬ 
gust auf dem Bar-Kochba- 
Ball in der Pestalozzi-Schu¬ 
le. 

GENERAL¬ 
VERSAMMLUNG 
Aus technischen Gründen 
werden wir den Bericht un¬ 
serer letzten Generalver¬ 
sammlung. auf der Herr 
Kurt Herzberg Präsident un¬ 
serer Organisation gewor¬ 
den ist. in der nächsten Wo¬ 
che veröffentlichen. 

J. n. o. A. 

Javer, te invitamos cor- 
dialment« a nuestro Kabalat 
Shabat para toda la juventud 
programada para el pröxi¬ 
mo viernes 27 del cte. a las 
20.15 horas organizado por 
N. C. I. en Arcos 2319 ea 
conmemoraciön del ani ver¬ 
sa rio Herzl-Bialik. 
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BET ISRAEL 

laedt sein© Mitglieder zur Teilnahme an den 
Kursen des 

MENSCHEN LEHRHAUSES 

ein. die am MONTAG, DEN 30. JULI, um 20 
Uhr 30 (pktl.) im Gemeindehaus Cramer 2060 
fortgesetzt werden. 

--Ar- 

i: BIBELKURS: Or. Meir Rosenberg 
:i GEGENWARTSKUNDE: Dr. Hardi Swarsensky 
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AUCH GAESTE WILLKOMMEN 
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WIR BITTEN 




ttisere Leser 


auf diesem Wege, von der Moegiiebkeit direkter Ueberweisung 
der faefiigen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

' Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK - GIRO — BONQ POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Fueyrredön 2190, 1? izq. 

Capital 


Hierdurch überweise ich Ihren 

Betrag von xi$n . 

nachstehender Abrechnung ln 
Wartung Ihr?j Quittung 
ich Sie 


den 
aus 
la Er. 
begrüsse 


I. u. 2. Quartal 1962 m/a. 200.— 
Jahr 1962: ... m/n. 400*”“ 


fName) 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahhrgen zu 
richten ’in: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


bitte ausstreichen) 
vNid^ gewünschte Zahlung 
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Cberrabb. Joseph Carlebach s. A. 

Kürzlich waren 20 Jahre! 
vergangen, seit der Oberrab- ; 
biner des „Deutsch-Israeliti-! 
sehen Synagogenverbandes“| 
zu Hamburg, Dr. Joseph 
Carlebach, mit seiner Le¬ 
bensgefährtin Lotte, der 
Tochter des berliner Arztes 
Dr. Julius Preuss, und den 
vier jüngsten Kindern in Ri¬ 
ga. wohin sie verschleppt 
worden waren, von ent¬ 
menschten SS-Banden er¬ 
mordet wurden. Ihr Märty¬ 
rertod für die Heiligung des 
göttlichen Namens und die 
Ehre des jüdischen Volkes 
darf nie aus unserem Ge¬ 
dächtnis schwinden, und 
ganz gewiss ist die 20. Jahr¬ 
zeit ein Tag. an dem beson¬ 
ders des gelehrten und gu¬ 
ten Rabbiners sowie der Sei- 
nigen gedacht werden sollte. 

Oberrabbiner Joseph Car¬ 
lebach war 59 Jahre alt, als 
ihn das furchtbare Schicksal 
traf. Durch rechtzeitige Aus¬ 
wanderung — seine fünf äl¬ 
teren Kinder waren in Si¬ 
cherheit — hätte er sich ret¬ 
ten können. Doch er fühlte 
in sich die Verpflichtung, 
bei seinen in Hamburg ver¬ 
bliebenen Leidensgenossen 
auszuharren. Seine Gattin, 
die sich in allen Schicksals¬ 
lagen wunderbar bewährte, 
war aus England zurückge¬ 
kehrt, als ihr sein Ent¬ 
schluss bekanntgeworden 
war, nicht auszuwandern; so 
gingen sie gemeinsam den 
Todespfad bis zu Ende. 

Nur sechs Jahre stand 
Carlebach an der Spitze der 
ehrwürdigen orthodoxen Ge¬ 
meinde von Hamburg, nach¬ 
dem er zuvor, zwischen 1920 
und 1936, zunächst als Di¬ 
rektor der Talmud-Thora- 
Realschule in Hamburg und 
danach als Oberrabbiner in 
Altona gewirkt hatte. Für 
seine Aemter hatte er alle 
denkbaren Voraussetzungen 
mitgebracht: ein ungewöhn¬ 
lich tiefes talmudisch-hala- 
chisches Wissen, eine sehr 
gediegene Allgemeinbildung, 
starke rhetorische Begabung 


WIZO Centro Europeo 


WIZO-GRUr. 

„JUANA KLEPETAR“ 

Aus Gründen, die ailge- 
mein bekannt sind, kann lei¬ 
der unsere Veranstaltung, 
die dieses Mal wieder in der 
„Cantina Israeli“ stattfin¬ 
den sollte, nicht durchge¬ 
führt werden. Um unserer 
Pflicht Israel gegenüber 
trotzdem nachzukommen, 
führen wir eine symbolische 
Spendensammlung durch, 
und bieten unseren Gönnern, 
ausser der Genugtuung, un- 
| seren Wizo-Kindern geholfen 
zu haben, ein kleines Ge¬ 
schenk als Erinnerung. 
JUNG-WIZO 
„HENRIETTE SZOLD“ 
lud am vergangenen Diens¬ 
tag zu einem sehr interes¬ 
santen Bildbericht über Rei¬ 
seeindrücke in Israel von 
Herrn Egon Fleischer ein, 
und dankt hierdurch noch 
einmal für die lobenswerte 
Vorführung. 

RIFA ZU EINER HIN- UND 
RUECKREISE NACH 
ISRAEL 

mit inklusivem 14tägigen 
Aufenthalt. Verlangen Sie 
bei allen unseren Kommis¬ 
sionsmitgliedern diese Bo¬ 
nos, deren Verlosung bei der 
diesjährigen WIZO Kermes- 
se stattfinden wird. 

Jüdische Frau, stehe nich 1 
abseits, werde Mitglied der 
WIZO und zeige so Deine 
Verbundenheit mit Deinen 
Schwestern in Israel. 


und den leidenschaftlichen 
Willen, in jedem seiner Wir- , 
kungskreise ganz, unver¬ 
fälschtes Judentum zu ver¬ 
ankern. Unabhängig von sei¬ 
ner unerschütterlich festen , 
orthodoxen Ueberzeugung, 1 
kannte dieser Mann keine 
Herabsetzung oder Gering¬ 
schätzung eines abweichen 
den Standpunktes, freilich 
unter der Voraussetzung, 
dass diese andere Auffas¬ 
sung wirklichem jüdischen 
Idealismus entsprang. Der 
Gedanke, immer und über¬ 
all für die jüdische Einheit 
zu wirken, war ein Teil sei¬ 
ner jüdischen Grundhaltung. 

Die Familie Carlebach 
zählte zu den angesehen¬ 
sten Rabbinerfamilien in 
Deutschland. Der fromme 
Vater, der fast fünf Jahr¬ 
zehnte in Lübeck gewirkt 
hatte, war 1919 gestorben. 
Ihm, Dr. Salomon Carlebach 
hat der gleichfalls aus Lü¬ 
beck stammende Dichter 
Thomas Mann in seinem be¬ 
rühmten ,,Faust-Leverkühn“ 
Roman in der Gestalt des 
Rabbiners Carlebach ein un¬ 
sterbliches Denkmal gesetzt. 

Ein Bruder Josephs, Erna- 
nuel (1874—1927), war Rab¬ 
biner der Austrittsgemeinde 
zu Köln am Rhein, ein an¬ 
derer, Ephraim (1879—1936) 
ist Rabbiner in Leipzig ge¬ 
wesen. Der verewigte Bre¬ 
mer Rabbiner Dr. Rosen¬ 
ack war sein Schwager, und 
eine seiner Schwestern hat¬ 
te den letzten Frankfurter 
Rabbiner, der Theresien¬ 
stadt überlebte, Dr. Leopold 
Neuhaus, geheiratet. 

Joseph Carlebach war das 
8. Kind unter 12 Geschwi¬ 
stern; seine grosse Bega¬ 
bung enthüllte sich früh, und 
er ist zeitlebens stolz darauf 
gewesen, am Berliner Hil¬ 
desheimer Rabbinerseminar 
unter dem gelehrten Prof. 
David Hoffmann studiert zu 
haben. Auch bei den grossen 
Rabbinen des Ostens hatte 
er in der alten Weise „ge¬ 
lernt 44 , und so war er wie 
kaum ein zweiter dazu beru¬ 
fen, besonders wichtige 
Funktionen auszuüben. In 
ganz jungen Jahren, 1905 bis 
1907, hatte er als Lehrer in 
Jeruschalajim gewirkt, und 
die Liebe zum Heiligen Land 
hatte für immer von ihm 
Besitz ergriffen. Als er im 
Jahre 1935 Gelegenheit 
nahm, auf einer kurzen Stu¬ 
dien- und Informationsreise 
Erez Israel wiederzusehen, 
dürfte ihn diese Wiederbe¬ 
gegnung tief aufgewühlt ha¬ 
ben. 

Der jüngste Bruder Joshps 
der in New York lebende 
Rabbiner Dr. Naphtali Hart¬ 
wig Carlebach, hat im Jah¬ 
re 1959 ein Werk zum An¬ 
denken seines grossen Bru¬ 
ders veröffentlicht. Es trägt 
den Namen „Joseph Carle¬ 
bach and his Generation 44 
und darf beanspruchen, als 
eines der besten Bücher 
über bedeutende Persönlich¬ 
keiten aus dem einstigen 
deutschen Judentum und ih¬ 
re jeweiligen Zeitepochen 
k gewürdigt zu werden, in der 
„Jüdischen Wochenschau 44 
hatte der Rabbiner der Ge¬ 
meinde „Achdut Jisrael“, 
Dr. Joseph Oppenheimer, in 
einem längeren Aufsatze, 
der vor etwas mehr als ei¬ 
nem Jahr erschien, dieses 
Buch besprochen, seinen ho¬ 
hen moralischen Wert her 
vorgehoben und bei dieser 
Gelegenheit die Gestalt von 
Oberrab. Joseph Carlebach 
nochmals ins rechte Licht 
gerückt. Anlässlich des 20. 
Jahrzeittages sei daran er¬ 
innert, dass die deutsche 
Buchausgabe dieses Werkes 
noch weiter der Veröffent¬ 
lichung harrt. Curt Wilk 


Der Familie unseres langjaehrigen Mit¬ 
glieds, Frau 

HENRIETTE SALZER g«b. SCHNEIDER 

sprechen wir unser aufrichtiges Beileid aus. 
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Seit der Gründung des Staates ISRAEL erstanden: 

23 neue Staedte 
und 480 Landsiedlungen 

Der Negew, Galilaea, )udea wurden fruchtbar 
gemacht und die Emigranten angesiedelt. 

IHR BEITRAG IST HILFE ZUR 
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IN OESTERREICH STRAFLOS 


Wir veröffentlichen nach¬ 
stehend den in einer der 
letzten Ausgaben der ».Ge¬ 
meinde“, des offiziellen Or¬ 
gans der Israelitischen Kui- 
tusgemeinde Wien, erschie¬ 
nenen Artikel, ..Antisemitis¬ 
mus — in Oesterreich straf¬ 
los*. 

o 

Ausgerechnet am Tage 
der 24. Wiederkehr jenes 
verhängnisvollen 13. März, 
an dem die Heerscharen Hit¬ 
lers in Oesterreich einfieien, 
lehnte der Ministerrat der 
wiedererstandenen aus der 
Asche des „tausendjährigen“ 
Reiches geborenen Republik 
Oesterreich auf Grund des 
Vetos der OeVP-Minister 
fen, dass er die heimlichen 
chen neonazistischen Um 
triebe der jüngsten Zeit der 
hofschänder vorzubeugen. 

Der Beschluss des Mini¬ 
boten hätte, die bedenkli- 
des Neovandalismus der 
Schwere des Vergehens ent¬ 
sprechend zu ahnden und 
der weiteren Ausbreitung 
Bombenwerfer und Fned- 
schaften eine Handhabe ge- 
sterrates war tief bedauer¬ 
lich, und man kann nur hof- 
Gericüten und biaatsanwa»* 
einen Gesetzentwurf ab, der 
und offenen Neonazis nicht 
in ihrer Tätigkeit ermuntern 
wird. Gewiss, der Gesetzent¬ 
wurf wurde nicht abgelehnt, 
sondern auf Wunsch der 
OeVP nur ..zurückgestellr“; | 
seine Annahme wurde als 
».gegenwärtig unzeitgemäss“ 
vertagt. Der gelernte Oe¬ 
sterreicher muss allerdings i 
befürchten, dass dies nur 
die diplomatische Formel 
für das endgültige Begrab 
nis dieses Reformvorschlags 
war. 

Leider wurde die Ansicht 
der OeVP-Minister über die 
„Unzweckmässigkeit“ der 
Straf - Verschärfung gegen 
neonazistische Umtriebe be¬ 
reits zwei Tage später ekla- | 
tant widerlegt. Ein Inns¬ 
brucker Geschworenenge¬ 
richt sprach einen Mann be¬ 
denkenlos frei, der in aller 
Oeffentliclikeit auf einer Fa¬ 
schings - UnterhalturÄ m 
Wörgl erklärt hatte, es soi?ii 
noch viel zu wenig Juden 
um gebracht worden. 

Sicherlich hätte die An¬ 
nahme der Gesetzesncveü ?. 
durch den Ministerrat die 
Innsbrucker Geschworenen 
kaum zu einer Sinnesände 
rung bestimmen können; 
man hätte aber wenigstens 
die Gewähr gehabt, dass 
sich ähnliche Entscheidun- j 
gen künftighin nicht mehr ; 
wiederholen würden. So j 
aber wurde das Verfahren | 


gegen den 42jährigen Hilfs¬ 
arbeiter Laszlo K. zum Mo¬ 
dellprozess, an dem sich 
Wert oder Unwert der ge¬ 
planten Novellierung der 
Gesetzesbestimmungen zum 
Schutz der Republik und 
der Menschenrechte augen¬ 
fällig demonstrieren lassen. 

HETZEN UNI) 
BELEIDIGEN 

Der Hilfsarbeiter — übri¬ 
gens ein Ungarnflüchtling — 
hatte die nationalsozialisti¬ 
schen Judenmorde aus 
drücklich gutgeheissen; er 
hatte erklärt, dass alle Ju¬ 
den umgebracht gehönen, 
dass noch viel zu wenig Ju¬ 
den getötet worden seien. 
Unsere in dieser Beziehung 
altertümlichen und lücken 
haften Gesetzesbestimmun 
gen gestatten es lediglich, 
den Angeklagten nach dem 
Paragraphen 305 des öster¬ 
reichischen Strafgesetzes vor 
Gericht zu stellen. N ich 
diesem wird u. a. di? „Gut¬ 
heissung von ungesetzlichen 
oder unsittlichen Handlun¬ 
gen“ mit Arrest von einem 
Monat bis zu sechs Monaten 
bestraf. 

Diese etwas spröde For¬ 
mulierung mag passen, wenn 
| jemand erklärt, es sei rich- 
, tig, dass der Juw?lier X. 

| ausgeraubt oder dass der 
Polizeibcamte Y. totgeprü. 
i gelt wurde. Wenn aber je- 
I mand ganz allgemein sagt. 

J es seien zu wenig Juden um- 
j gebracht worden, ist der 
Paragraph 305 zweifellos zu 
; wenig konkret, um den 
Volksrichtern — w r ie das 
Innsbrucker Beispiel zeigt — 

• die Strafbarkeit dieser Aeu- 
: sserung zwingend vor Augen 
zu führen. 

Eine völlig gewandelte Si- 
j tuation ergäbe sich jedoch. 

| wenn der Paragraph 302 a 
des Novellierungsentwurfes 
Gesetz würde. Seinen Be¬ 
stimmungen zufolge müsste 
bestraft werden. ..wer vor¬ 
sätzlich. öffentlich oder in 
Druckwerken. . . in einer die 
Menschenwürde verletzen¬ 
den Weise gegen eine im In¬ 
land bestehende rassische 
oder durch ihre Zugehörig 
keit zu einer Kirche, eirer 
gesetzlich anerkannten R’- 
li^ionsgesellscliaft, einem 
Volk, einem Volksstamm 
oder einem Staat bestimmte 
Gruppe hetzt oder in dieser 
Weise eine solche Gruppe 
beschimpft oder verächtlich 
zu machen sucht . “ Diese 
Formulierungen sind so 
deutlich, dass auch die mil¬ 
desten Geschworenen nicht 
darüber hinwegkämen, woll¬ 
ten sie nicht das Gesetz ver 


Interpol um Mitarbeit ersucht 

London. — Der Verband für die Vereinten Natio 
r.en wandte sich mit dem Ersuchen an die britische 
Regierung, die Interpol zu einer Aenderung ihrer Hai 
tung in der Frage der ,,Suche und Festnahme von na¬ 
zistischen Kriegsverbrechern“ zu veranlassen. Der Re- 
solutionsantrag wurde von der britischen Abteilung 
des Jüdischen Weltkongresses gestellt und erinnert 
daran, dass die UN-Generalversammlung im Februar 
1946 alle Regierungen aufforderte, „die notwendigen 
Massnahmen zu ergreifen, um die Festnahme der na 
zistischen Kriegsverbrecher und ihre Zurückstellung 
an die Länder zu ermöglichen, in denen sie ihre 
furchtbaren Verbrechen begangen haben, damit sie 
nach de>i-Ges etzen dieser Länder abgeurteilt und be¬ 
straft werden können.“ 

In der Resolution wird mit Bedauern festgestellt 
dass die Interpol bis heute in dieser Sache keine Mit¬ 
arbeit geleistet hat. ^ITA) 


letzen und so dem Richter 
eine Handhabe zum Ausset¬ 
zen des Urteils liefern. 

In dem Motivenbericht des 
Justizministeriums wird u. 
a. darauf hingewiesen, dass 
nach der bisherigen Rechts¬ 
lage nur die nachweisliche 
. Aufreizung“ zu Feindselig 
keiten gegen rassische oder 
andere Gruppen geahndet 
werden konnte, die ,,Hetze“ 
hingegen straflos blieb 
Auch das Verbotsgesetz tref¬ 
fe die Rassenhetzer nur in¬ 
soweit. als diese mit „na¬ 
tionalsozialistischer Wieder¬ 
betätigung“ einhergehe. Wer 

bloss“ für eine feindselige 
Gesinnung gegen bestimmte 
rassische Gruppen wirbt, 
di?se beleidigt oder verächt¬ 
lich zu machen sucht, kann 
nach den geltenden gesetzli¬ 
chen Bestimmungen nur in 
den seltensten Fällen be¬ 
langt werden. 

Antisemitische Gesinnung 
und antisemitische Parolen 
sind in Oesterreich — sofern 
sie nicht in ausgesprochen 
nationalsozialistischer Ein¬ 
kleidung verkündet werden 
— leider nach wie vor straf¬ 
los. Nicht wenige echte Na¬ 
zis konnten durch diese Ge¬ 
setzeslücke bereits in den 
amtlich tolerierten, „stuben¬ 
reinen“ Antisemitism-is ent¬ 
schlüpfen. 

UM DIE 

MENSCHENWUERDE 

Das neue Gesetz stellt 
aber auch nicht die „Hetze* 4 
allein unter Strafe: es soll 
keinen Freibrief für Queru¬ 
lanten oder Denunzianten 
darstellen. „Bloss abfällige, 
herabsetzende, ja selbst be¬ 
leidigende und verletzende 
Aeusserungen genügen zur 
Erfüllung des neuen Tatbe¬ 
standes nicht“, heisst es 
wörtlich in den Erläuterun¬ 
gen des Justizministeriums. 
Der Täter muss vielmehr in 
einer „die Menschenwürde 
verletzenden Weise“ han¬ 
deln. Ist diese Bedingung 
aber erfüllt, dann kann ihn 
kein Geschworenengericht 
mehr lossprechen. 

Nach dem „aufgeschobe¬ 
nen“ Paragraphen 302a hät¬ 
te der Hilfsarbeiter aus 
Wörgl auf alle Fälle verur¬ 
teilt werden müssen. Heisst 
es doch in dem Motivenbe- 
richt ausdrücklich. Wörter 
wie „Untermenschen“ oder 
Aussprüche, eine bestimmte 
Gruppe der Bevölkerung 
soll vergast, vernichtet, oder 
ausgetilgt werden, aber 
auch die Gutheissung sol¬ 
cher Ausschreitungen in der 
Vergangenheit verletze die 
Menschenwürde der ge¬ 
schützten Gruppe. 

Bedarf es noch eines wei¬ 
teren Beweises dafür, dass 
der „zurückgestellte“ Ge¬ 
setzentwurf nicht nur nicht 
unzeitgemäss, sondern im 
Gegenteil sogar höchst ak¬ 
tuell, noLr^ndig und vor¬ 
dringlich 1 *«.° Ist nicht klar 
genug erwiesen, dass jene, 
die den Entwurf — aus un¬ 
bekannten und unbegreifli¬ 
chen Gründen — ablehnen 
zu müssen glaubten schlecht 
beraten waren und Oester¬ 
reich keinen guten Dienst 
geleistet haben? „Oesterrei- 
chischer Ministerrat lehnt 
Gesetze gegen den Neonazis¬ 
mus ab. so lauten die 
Schlagzeilen der ausländi¬ 
schen Zeitungen.Wir müssen 
uns klar darüber sein, dass 
sich weder Freund noch 
Feind im Ausland bemühen 


i werden, die Seelenkompiexe 
jener Leute zu verstehen 
oder gar zu verzeihen, die 
verschärfte Gesetze gegen 
den Neonazismus zwar an¬ 
geblich gutheissen, aber sie 
dennoch „zweckmässiger¬ 
weise“ — etwa bis nach den 
Wahlen? — zurückstellen. 

Eine Verpolitisierung des 
Kampfes gegen die immer 
unverschämter auftretenden 
Neonazis — die natürlich 
samt und sonders behaupten 
keine Nazis zu sein, und je¬ 
den, der sie beim richtigen 
Namen zu nennen wagt, we¬ 
gen Ehrenbeleidigung ver¬ 
klagen!—.diese Verpolitisie¬ 
rung wird sich ebenso un¬ 
heilvoll aiiswirken wie sei¬ 
nerzeit ähnliche Vorgänge 
bei der „Entnazifizierung“: 
Lässt du meinen Nazi in 
Ruh’, lass’ ich deinen Nazi 
in Ruh’. 

ZEICHEN DER 
SORGLOSIGKEIT 

Das Justizministerium 
wollte aber nicht nur rassi¬ 
sche Gruppen,sondern auch 
die Republik und ihre Sym¬ 
bole besser schützen als 
bisher. Der neue Paragrah 
290 a droht jedem, der ,,in 
gehässiger und empörender 
Weis« di? Republik Ocster- 
I reich oder eines ihrer Bun- 
! desländer beschimpft oder 
verächtlich zu machen 
I sucht“, mit Arreststrafen 
1 bis zu einem Jahr; ebenso 
sollte jeder, der Farben, 
i Flaggen oder Wappen der 
, Republik, eines ihrer Bun¬ 
desländer oder die Bundes¬ 
hymne beschimpft, verächt¬ 
lich macht oder sonst verun¬ 
glimpft (etwa die Flagge 
zerreisst!), mit Arreststra¬ 
fen bis zu sechs Monaten zu 
rechnen haben. 

Angriffe wie etwa die 
Schüsse gegen das Parla¬ 
ment oder die Schändung 
des jüdischen Friedhofs in 
Innsbruck, heisst es aus¬ 
drücklich in dem Motiven¬ 
bericht zu diesen beiden Pa¬ 
ragraphen, dürften auch in 
ihrem gegenwärtigen Um¬ 
fang nicht bagatelisiert 
werden. ,,Die Vergangenheit 
lehrt, dass die hinter der¬ 
artigen Ausschreitungen 
stehenden Parolen, die sich 
nicht an den Verstand, son¬ 
dern an die Leidenschaft 
wenden, eine Anziehungs¬ 
kraft auf manche Menschen, 
insbesondere solche jünge¬ 
ren Alters, auszuüben vermö¬ 
gen und somit den inneren 
Frieden Oesterreichs zu ge¬ 
fährden geeignet sind. Auch 
würden die Gegner des Staa¬ 
tes und der Gleichheit aller 
Staatsbürger im Unterolei- 
ben angemessener Gegen¬ 
massnahmen Zeichen der 
Schwäche und Sorglosigkeit 
erblicken, die zu häufigeren 
und schweren Angriffen er¬ 
mutigen könnten“. 

Die Neonazis quittierten 
die „Zeichen der Schwäche“ 
prompt mit provokatorischer 
Frechheit, bevor noch der 
Ministerrat die Sorglosigkeit 
unserer höchsten Stellen of¬ 
fiziell zugegeben hatte... 

NICHT DIE KRITIK 
UNTERBINDEN! 

Im übrigen ist der Ent¬ 
wurf des Justizministeriums 
noch immer sehr grosszügig 
und die mancherorts geäu- 
sserten Befürchtungen — 
von denen wir zugestande- 
nermassen auch nicht ganz 
frei waren — f die neuen Pa 


Ein unverstaendliches Urteil 

Frankfurt am Main. — Verschiedene hiesige Zei¬ 
tungen haben gegen die Milde des Urteils protestiert, 
das vom Bezirksgericht gegen Otto Hunsche, einen 
der engsten Mitarbeiter Adolf Eichmanns gefällt wor¬ 
den ist, denn Hunsche hat 1.200 ungarische Juden 
nach Auschwitz in den Tod geschickt. Generalstaats 
anvvalt Heinz Wolf hat angekündigt, dass er gegen 
das Urteil appellieren wird. 

Während der langen Verhandlung, die elf Wochen 
dauerte, hatte sich der einstige SS-Hauptmann Hun¬ 
sche, der in Budapest, Berlin und Prag mit Eichmann 
zusammenarbeitete, gegen die Anklage der Mithilfe 
bei der Ermordung von 1.200 ungarischen Juden zu 
verantworten, die er im Jahre 1944 nach Auschwitz 
transportierte. Trotz der vorliegenden Beweise, aus de¬ 
nen hervorging, dass Hunsch genau wusste, wohin er 
die Juden deportierte, wurde er nur zu fünf Jahren 
Gefängnis verurteilt, wobei das Gericht von dieser 
Strafe 27 Monate Gefängnis, die Hunsche wegen Kriegs¬ 
verbrechen verbiisst hat. sowie weitere 19 Monate 
Haft vor der Urteilsverkündung, also 4 Jahre in Ab¬ 
zug brachte. 

Die „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ bezeichne- 
te dieses Urteil als einen „Skandal“ und beschuldigte 
den Richter der ..Ignoranz“. Die Staatsanwaltschaft 
hatte lebenslängliche Freiheitsentziehung beantragt 
während die Verteidigung den Freispruch forderte. 
(ITA) 


ragraphen könnten sich zu 
Kautschuk - Bestimmungen 
entwickeln und jeder belie¬ 
bigen Regierung die Mög¬ 
lichkeit bieten, sie gegen 
missliebige oppositionelle 
Elemente anzuwenden, er 
wiesen sich als völlig un¬ 
begründet. Der Gesetzent¬ 
wurf böte hingegen einer 
j demokratischen Regierung 
! die Möglichkeit, gegen enra- 
gierte Neonazi» — und nur 
gegen diese! — mit wirksa¬ 
mer Strenge vorzugehen. 

| Wer das nunmehr, nachdem 
die gesamte Novelle vor¬ 
liegt, nicht begreift, der gibt 
damit nur zu verstehen, 
dass er sich über das We- 1 
sentliche und Entscheidend« ■ 
der nationalsozialistischen 
und faschistischen Lehre 
nicht im klaren ist. 

Unbedachtes Gerede, blo¬ 
sse Kundgebungen cles Un¬ 
muts — das berühmte Wie- j 
ner Raunzen und Meckern 
also — will der Gesetzent¬ 
wurf ausdrücklich von ge¬ 
richtlichen Sanktionen aus¬ 
genommen wissen. Solche 
Aeusserungen seien nicht 
die Auswirkung einer feind¬ 
seligen Einstellung des Tä¬ 
ters gegen den Staat und 
würden von der Oeffentlich- 
keit auch nicht als empö¬ 
rende Herabwürdigung, son¬ 
dern nur als Entgleisungen 
aufgefasst. Es wird auch be¬ 
tont, dass die neuen Bestim¬ 
mungen in keiner Weise die 
Kritik am Staat und seinen 
Einrichtungen unterbinden 
dürften. 

Wir können nur lebhaft 
beklagen, dass dieser ausge¬ 
zeichnete und musterhafte 
Entwurf gerade am 24. Jah¬ 
restag des Unheils, das über 
Oesterreich hereinbrach, als 
ungeeignet befunden wurde 
Gesetz zu werden. Wir müs¬ 
sen bedauern, dass sich ein¬ 
zelne verantwortliche Män¬ 
ner nicht der Symbolik be 
wusst waren, die auch das 
Ausland aus diesem zeitli¬ 
chen Zusammentreffen her¬ 
auslesen würde. Wir können 
nur hoffen, dass die „Rück¬ 
stellungsfrist“ für das Neo¬ 
nazigesetz nicht allzu lange j 
dauern wird — nicht zuletzt 
auch hoffen, dass jene, die 
davon betroffen werden soll¬ 
ten, nun nicht Morgenluft 
wittern und den immerhin 
noch massvollen Motivenbe¬ 
richt der Justizbehörden 
Lüge strafen. 


Eine Einladung 


Oberhausen. — Die Stadt 
Oberhausen im Rheinland, 
die in diesem Jahr ihr 100- 
jähriges Stadtjubiläum be¬ 
geht, hat zu der im Spät¬ 
sommer stattfindenden Fei¬ 
er 150 ehemalige jüdische 
Mitbürger, die heute in Is¬ 
rael und anderen Ländern 
leben, zum Besuch ihrer al¬ 
ten Heimastadt eingeladen. 
Noch vor den Jubiläumsfei¬ 
erlichkeiten will Oberhausen 
einen Bildband über den 
Wiederaufbau der Stadt den 
früheren jüdischen Bürgern 
Oberhausens als Gruss über¬ 
senden. 

Die Stadt wird ferner zwei 
Stipendien für jüdische Wai¬ 
senkinder stiften, denen ein 
Studium an der Universität 
ermöglicht werden soll. 

Rassenverfolgung 
in Maehren 

London. — Gegen vier in 
Mähren lebende Personen 
wurden Gefängnisstrafen 
von insgesamt 33 Jahren 
ausgesprochen. Die Vor- und 
Vaternamen der Verurteil¬ 
ten sind offensichtlich jü¬ 
disch. Sie waren wegen ille¬ 
galen Gold- und Devisenhan¬ 
dels angeklagt. (ITA) 


Israel und die 
Elfenbeinküste 

Jerusalem. — Als Hö¬ 
hepunkt des Besuches 
des Präsidenten der El- 
fenbeinküste, Felix Hou- 
phouet Boigny, wurde 
zwischen diesem Land 
und Israel ein Freund 
schaftsvertrag und ein 
Abkommen über kultu¬ 
relle und technische Zu¬ 
sammenarbeit unterzeich¬ 
net. 

Der Präsident der El¬ 
fenbeinküste begleitete 
den Präsidenten Ben Zwi 
zu der feierlichen Pflan¬ 
zung von Setzlingen für 
einen Wald von 10.000 
Bäumen, ein persönli¬ 
ches Geschenk des Präsi¬ 
denten. Der Zeremonie 
wohnten die Diplomaten 
und alle afrikanischen 
Studenten französischer 
Zung? bei. die in Israel 
Kurse absolvieren. (ITA) 
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